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Zügige
Vorbereitung 
fürs 
Frühjahr

1 i'ftftjgeh Fi'jUlhyi^ltrfung hock, 

«ährend der Ernteeinbringung. Sie 
.pflügten, rechtzeitig.Herbststurz und 
bearbeiteten zweimal die' Brache.
.Das ganze Saalgut Ist auf die erfor- 1 
deriicltc Kondition gebracht. Die An'- ;

■ ,bhufliehen der Weizcnsorte ..Sara- 
towskaJp-29" sollen erweitert wer- .
‘den. da sie sich in diesem Jahr güt 
bewährt (lat. ' '

Gegenwärtig wird der Srhnceap-' 
häufung- eine' große* Aufmerksam­
keit geschenkt. Täglich sind l2.Tr.ak- 
.toren mit Schneepilügen im Einsatz. 
.Die Traktoristen Viktor Weimer 
.und. Alcucqpder . Lanibel ziehen 
jeden Tag .die Schneefurche auf.1 
■einer Fläche vpii'* 6p—70 (Hektar;' 
bei einem Söll von 46 Hektar. Au', 
ßerdem wtnHleißig—StatldwiTg~aaf,i 
die Felder transportiert. Reges 
ScEaüen iierrscTif m der Reparatur- j.

IMS«* wirksam« »ntfplW »trb 
(der Wettbewerb u*i-
trr den Reperatararbeilero de« Ka- 
Ilnln-Koirh«« Im Rayon Borodull- 
eba. Per Letter der Reparaltirwerl-

1 «'all. Geno**e Janzen erzählt dar- 
' Ober folgende«:
j „Dl" Aufträge für da« »Irrt» 
‘ Quartal haben «lr erfülll. Einsatz- 
lbere‘1 sind 14 Traktoren. eben«a«lel 
' Pflüge. 3fl S3ma*ebioen nnd * 
j Kraftwagen. Vollständig «nll die Re- 

paratnr der ganzen Teebnlk rum 
I »1. Februar at>ge»ehlo««rn werden.
■f Sneh Im Herb«! wurde die Werk- 
i Mall mH bewanderten Mehlem 
I komplettiert. Schon da« S. Jahr re- 
I parieren Motoren die Meehaalsato- 
■ ren Alfred Kuhn und Viktor Moll. 

■I <nrt Oben Ihren Beruf die Sehlos*er 
■ Wladimir Starkow und Andrea« 
’ Mèl«ler~âus die mit der In«tand«et-

J rung de« Fahrwerk* der Traktoren 
' beschäftigt sind. Vorbildlich arbri- 

■ ten die Srbmledr Jakob Eon« und 
1 Mieball Starkow.**

G. SCHULZ
Gebiet Semlpalatln.sk

Die Landwirte, des . Kalinin-Kolfi 
ehos im Rayon Krasnoarmejsk be­
gannen mit der Vorbereitung zur

Traxel erfüllen ihr Schichtsoll z.-j 
170 Prozent. Die Reparätur der 

, Maschinen und Geräte soll flumüö. 
^cnâbtger^ig ,

& GALEZ
Gebiet Koklsebelaw

Millionen Quadratmeter Wohnfläche
Den millionsten ^uodralmter Wohnfläehe hat da« Alma-Ata« Bâu-1 

Kombinat. eines der größten in unserem Lande, zu morilieren begonnen. F.i ' 
sieben Jahren hat es im Vorgebirge'des Transili-Alatau eine ganze Stadt aus ■ 
Großplatten errichtet. Dâ* Kombinat baut nicht nUr'Wolinhäüser.'Für 5 000 ' 
Kinder der Hauptstadt Kasachstans errichtete es bequeme Schulen, für I 
3500—Kinderkrippen und -gärten, und für viele Tausende Städter — neue; 
Kaufläden.-Kommunalgebäude. j

Ein großes Wohnviertel, das in Taschkent nach dem Erdbeben ent j 
stand, ist auch von den Händen der Belegschaft des Kombinats errichtet i 
worden.

Die Alma-Ataér Bauarbeiter unterstützen die Initiative der Moskauer 
und Leningrader und beschlossen, den Fünfjahrplan zum 7. November 
1970 zu erfüllen.

(TASS)

L. I. BIreshnew 
in Kiew

KIEW. (TASS). Dér Gene- 
1 ralsekrctür des ZK der KPdSU 
' L. I. Brcihnétv ist Restern in 
'l Kiew eingetrofferi. Ei* wird an! 
' den Feierlichkeiten zum 50. 
| Jahrestag der Sowjetukraine 
i lcllnehmcn.iLz- —_---- ■---

V 1 'H'liTT

Zum 100. 
Geburtstag 
W. I. Lenins

1 Der Schnee hat mit seinem * trei'- 
,| ßen .Teppich .die Felder des land-1 
'l wirtschaftlichen Artels namens Le- 
' ni/i bedeckt. Mit Mühe bahnt sreft 
jeftt „Gas-69" den Wbg vtm cfiicnr 
■' Feld sitin anderen: Der A'olc/iose*or-| 
'j sitzende Mfchael A'èHcr und der i 
• Grigodicr dir, fra/ttoren-Fcldbau-1, 
j! brigadc Alexander ‘ Linde sehen 
Ji mich. u‘o man mtt d'cm Auf halten I 
I dcs-SCAnees «'n erster ‘ Linie anfah- 
• gern muß. ■' • •
'] Die Landutjjrte. des. Kolchos er- 
. zielten iii diesem Fahr einen großen I 

jl Sieg. Sie erfüllten vorfristig den j 
I F-änfjahrpidn' dFs ? Verkaufs 'con 
|| Qelccüfc.on den .Staat. • Sie schütte-1 
'l (Ä* ■ । ^ Rentner Getreide '.in die,1 
ä'1 Gi't're'idckqm'inern d'r/ Hqtmqt.

* Die ’ • Kölchosbaucrn hcrechnct'eh
■| ihre Möglichkeiten’und beschlossen, 
I cum Fahre 1970 noch einen1 Fünf fahr. 
] plan tu, erfüllen — noch tÖOOOO 
| Zentner Getreide' an den Staat eu 

! lief ent.
■ Ihr Wcrk-tL'idmcn die Kotchoshau-1 

ern dem- 100. Geburtstag Wladimir 
Hjitich Lenins. . *

W. BORGER I 
j• 'I

; Neues"’" ' , .-
Efd’ÖtvöVkonrmen

Glück hatten die Kasachstan» 
Geologen bei der Schürfung im I 
Gebiet der Kunisenke. Sie entdeck- . 
len hier 3.&pd|-U 4 000 Meter unter I 
der Erdoberfläche große Erdölvor-! 
r“*e' l 1 - '

Man hat die Vorbéf^ifuhjgsâ'rl^i- 
ten zur Erdölgewinnung begonnen.

sio'ftRosèti, 
unser Elgehkorrespondcnt-'

schreiper
ieseOSB

WARSCHAL'. Die Beratung der 
Außenminister der europäi­

schen sozialistischen Undcrn über 
die Lage Im Nahen Osten Ist nm 
Donnerstag nachmittag abgeschlos­
sen worden. Auf der Schlußsitzung 
wurde ein Kommunique angenom­
men. das rcrSITcnlllcbt wird.

M OSKAC. A. A. Gromyko. Mi-
*’• nislcr für Auswärtige Angele­

genheiten der l'dSSR, ist a'Us War­
schau nach Moskau zurüekgekehrt. 
Er nahm an der ' Beratung der 
Außenminister-der europäischen so­
zialistischen Länder über die Situa­
tion im Nahen Osten teil. .An der 
Beratung beteiligten sich Vertreter 
Bulgariens. Ungarns, der DDR. Po­
len*. Rumänien«, der UilSSR. der 
Tschechoslowakei und 'Jugosla­
wien*.

BERLIN. Ein Abkommen
.über Ausbau der freund­

schaftlichen Beziehungen zwi­
schen der deutschen und . der 
französischen Jugend im .Jahre 
1968 wurde , am 21. Dezember 
in Berlin von .Vertretern der 
Freien Deutschen Jugend und 
der kommunistischen Jugendbe­
wegung Frankreichs unterzeich­
net. Im .Abkommen Ist Delega- 
tions - sowie Informationsaus­
tausch vorgesehen.

Beide Jugendorganisationen 
sprechen sich gegen die für den 
Frieden gefährliche politische 
Entwicklung in .Westdeutschland 
aus.und fordern, daß die neonazi­
stische NP verboten und das 
Verbot der Kommunistischen 
Partei Deutschlands aufgehoben 
wird. Beide Organisationen ver­
weisen auf die Notwendigkeit, 
die Deutsche Demokratische Re­
publik anzuerkennen,-da diereine- 
Voraussetzung für die Gewähr­
leistung der europäischen Si­
cherheit ist. j'. slfh

LONDON. Die Entwicklung 
der technischen Zusam­

menarbeit und . Handelsbezie­
hungen zwischen der Sowjetuni­
on und Großbritannien könn­
te die englische Industrie 
fördern. Diese Meinung wird

In Geschäftskreisen Londons ins­
besondere nach der UdSSR-Reise 
einer größeren britischen Indu- 
strlellendelègatlon geäußert.

Wie ein VeHretcr des briti­
schen Tndustrfellenvcrbändes ' er­
klärte, wurde auf elijcr Sitzung 
des Ra'fs des Verbandes beschlos­
sen. a)n .2-1. Januar 1968 eine 
Konferenz èl’rizuberufcn. an dir 
Vertreter von etwa 100 Orundge- 
Seilschaften' feflnehmen werden; 
die an der Entwicklung der Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­
on interessiert sind.

NEW YORK. Auf einen Be­
schluß der Mitglieder des 

Sicherheitsrates, der nach langwie­
rigen Konsultationen in den Won- 
delgängen zustande kam. wurde die 
Tagung des Sicherheitsrates von 
Donnerstag Vormittag auf 17 Uhr 
desselben Tages verlegt.

Der Sicherheitsrat ist einberufen 
worden, um den Bericht des UNO— 
Generalsekretärs U Thant über die 
UNO-Aktlonen zur Erhaltung de« 
Friedens auf Zypern zu bespre­
chen. .

TBILISSI. Ein französisch-so­
wjetisches Kolloquium in der 

Physik tiefer Temperaturen findet 
im Februar kommenden Jahres in 
Bakurianl (Grusieni statt. _ teilte 
Elefter Andronikaschwili . Direktor 
des Physikalischen Instituts der 
Grusinischen Akademie der Wissen­
schaften. in einem T ASSI Interview 
mit. Es wurde auch im allgemeinen 
vereinbart, ein Sjmposiiiin in der 
Physik des Real-Kristall.« im Dezem­
ber' 1968 in Frankreich abzuhalten.

PWO.VG/AAO. Ein Protokoll 
über den Warenaustausch 

zwischen der Koreanischen Volks­
demokratischen Republik und der 
Tschechoslowakei für 1968 ist in 
Phöngi.ing unterzeichnet worden. 
Gemäß dem Protokoll wird <f*> 
KVDR in die Tschechoslowakei 
Werkzeugmaschinen. legierten 
Stahl. Mctaller:eugn:ssc, Massen­
bedarfsartikel liefern und aus der 
CSSR Dieselmotoren, Werkzeugma­
schinen, Lager, Meßgeräte. Erzeug­
nisse der Chemieindustrie u. a. 
beziehen.

Der •• Watenaust.iusch zwischen 
den beiden Ländern wird sich im 

:.yer gleich 'zu‘'1967 vergrößern.

*

TOKIO. Die JapaalMbe Regle-
" runz wurde Ton den USA of­

fiziell davon in Kenntnis gesetzt, 
dal am Freitag da« amerikanische 
Atom-U-Boot »Der Seedraehen“

Vokozaka anläuft. Die Kettung 
„Yomlnrl“ berlrhlet nigleleh. daß 
am M. Januar In dem Japanlseken 
Hafen Sasebo ein ganzer Verband 
atombetriebener KrlegaarkWfe der 
USA m|l dem Flugzeugträger „F.n- 
lerprl.«e“ elnlrlffl. Zu dem Verbund 
gehören anek der' Kreuzer Mla>ng 
Beaek** «owle die Fregatten «Raae- 
brldge“’ nnd .,Tr«tek«ton“. Mögli­
cherweise werden auch mehrere 
Atom-U-Boote und andere Krleg«- 
•ehlffe mit dabei «ein.

Somit wird Japan.eine ganze Ar­
mada atombetriebener Krléga«ehlffe 
empfangen, die an der I SA-Aggre«- 
•lon In Vlelnam mitbeteiligt »Ind.

Demokratische Organizationen 
Japan« erhoben energischen Prote«t 
gegen den bevorstehenden Besurh 
der amerlkanlaehen Armada.

DARIS. Das französische Par- 
* lament hat seine Herbstta­

gung abgeschlossen und ist in die 
Weihnachtsferien gegangen. • 'A!« 
Hauptergebni* dieser Tagung gelten 

' die Verabschiedung des (igieUe« 
über den Staatshausnali für da« 
nächste Finanzjahr und die Bestä­
tigung einer Reihe anderer Regie­
rungsvorlagen.

Die nächste Tagung der beiden 
Kammern des französischen Parla­
ments wird Anfang April 1968 er­
öffnet.

Vor der Schließung dec Tagung 
kritisierte Jacques Duclo*. Vorsit­
zender der kommunistischen Senats­
fraktion. die Regierungspolitik ge­
genüber den Organen der Selbstver­
waltung in den Slädtrn und Depar­
tements. Er bezeichnete diese Poli­
tik- als ..Offensive auf dje Rechte der 
örtlichen Organe."

DEN HAAG. In Amsterdam hat
gestern der XXII. Parteitag der 

Kommunistischen Partei der Nie­
derlande begonnen. Den Parteitag 
eröffnete Paul de Groot. Vorsitzen­
der und Mitglied des Präsidiums 
de.« ZK der KPN. Auf dem Partei­
tag werden der Reohenschaflsbe- 
richt des ZK der KPN erstattet und 
die neue Parteileitung gewählt.

Der Parteitag wird, bis zum 24. 
Dezember dauern.

NEW YORK. ^Stellt den Viel- 
nam-Krleg um der Rettung 

der Kinder willen ein!**, sieht es 
auf Flngblältern. die von amerika­
nischen Frauen vor Weihnachten ta 
den Streßen von New York rerbrel- 
tei werden. Sie sammeln Unter- 
Schriften für eine Petition Ipgpn 
den Vietnam-Krieg.

Die«e Aktion erfolg! aof Inlllall- 
sr der FranenorganlMtlnn ..Mütter 
gegen den Krieg."

Die Fran de« bekannten amerika­
nischen Komponisten nnd Dirigen­
ten leonard Bernstein teilte als 
Mitglied dieser Organisation mll. 
daß "die Petition bereit« 300 009 
Frauen unlersehrleben ■haben.

** verlautet, wurde Oberstleut­
nant Alphonse Alley, ehemaliger 
Stabschef der Armee, zum Präsi­
denten d*r Republik Dahnmey ' er­
nannt. Der entsprechende Beschluß 
war am Vortag in einer Sitzung des 
militärischen Revnlulion«komitees 
lind '-ders Provisorischen Regierung 
Dahömeys gefaßt wnrdeti.

Der neuernannte Slaalsehef er­
klärte'über Radio Kotonu. er unter­
stütze voll und ganz den Staats- 

.streich, den eine Gruppe Junger Ar­
meeoffiziere am 17. Dezember ver­
übt hat.

Die Armee, «o sagte Alley. muß­
te eingreifen, um zu - Verhindern, 
daß die Streik« zir schweren sozia­
len Unruhen im Lande führen. Am 
Vorabend de« Slaatsslreiche« wurde 
in Dahbmey auf Aufruf der Ge­
werkschaften ein Generalstreik ver­
kündet. Die Streikenden verlangten, 
daß die verhafteten Gewerkschaft.«, 
funkionäre auf freien Fuß gesetzt, 
die Beschränkungen für die gewerk­
schaftliche Tätigkeit im Lande auf- 
gehoben und die 25prozenlige ,.So- 
lidaritätssteuer'* abgeschafft wer­
den.

•

CONAKitV. Der von den'USA 
geleitete NATO-Block Ist ein 

Stab, In dem die Imperialistischen 
Kräfte Pläne zur Unterdrückung der | 
nalionalen Befreiungsbewegung der 
A'ölker'schmleden. heißt es In einer 
hier i'eröffentllchlen Erklärung der 
afrikanischen Partei der Unabhän­
gigkeit' Guineas und der Kapverdi­
schen Inseln.

In'- der Erklärung wird darauf 
hingdwiesen, daß die »e«ldeutschen 
Waffenlieferungen an dl« Salazar- 
Reglemg. die einen Kolonialkrieg 
In Portugleslsch-Gulnea. Angola und 
.Mosambik führt. In Vereinbarung 
mit anderen NATO-Ländern be- 
werksleiiigt werden.

tass-

schreiber
meldet è

Das ganze Jahr hindurch die 
Traktoren der Kolchose und Sow­
chose gründlich überholen—das 
Ist der Vorschlag der Mllarbeller 
der Gebletsverclnigung .Sclehos- 
leehnlka" von Wladimir. Das hl 
sowohl für die Wlrlsehaften wie 
auch für die Vereinigung vorlcil- 
baft.

Die Praxis zeigt, daß die Trakto­
ren. die in spezialisierten Werk­
stätten der ..Selehosteeknlka" über, 
holt worden sind, länger arbeiten 
als die. die man In den Wirt­
schaften überholt. Die Kolchose 
und Sowchose vertrauen Immer öf. 
Irr Ihre Maschinen der .Selehos- 
teehnika" an. die Im Jahre 1967 
3 250 Maschinen überholte. Die 
Fachleute haben berechnet, daß 
man schon Itn Jahre 1969 2 700 Ma­
schinen (Plan des letzten Jahre« 
des PlanjnhrfOnfls) überboleo kann. 
Der Anslausrhlraktorenfonds. der 
von der ^Selrhotleelinlka" all­
mählich geschaffen worden Ist. soll 
In dieser Saehe anskelfea. Die Ge- 
blelsrerelnlgung, die genügend Ma. 
sehlnen angeschafft hat (ungefähr 
250). Isl srbon In diesem Jahr zur 
Überholung der Traktoren nach 
einem Jahresplan libergegangen.

Nach diesem Plan werden die 
Werkslltten In Jedem Monat gleich­
mäßig belastet, die Leistungsfähig­
keit steigt, die Qualllät der Repara. 
tnr verbessert «leb.

Die «Sclrhoslecbnlka" hat sieh 
verpfllebtet. auf eigene Kosten die 
überholten Traktoren auf Großraum- 
Kraflwngen zu den L'mtauseh- 
stellen (sie werden bei Jeder Ray'on- 
vereinlgung gegründet) und von 
dort die Maschinen, die überhnll 
werden sollen, zu den speziellen 
Werkslätten zu befördern.

Die Wirtschaften billigen die 
neue Methode. 1 300 Maschinen wa­
ren In der Herbst- und Wlntcrperlo. 
de In den WerkMätlen. In der Som­
mersell — 950 überholt worden. 
Die landw IrtiebafIlleben Werkstät. 
tbn beginnen rhythmisch wie das 
Fließband eine« Werkes, zu arbel-

Nach dem Jahresplan überholen 
die spezialisierten Werkstätten der 
Rayons ereinlgung wSelehosteehnl- 
ka'* son Koltvehuglna die Traktoren 
«Bclaruß'*. Jeden Monat laufen 
35 Maschinen «am Fließband.

UNSER BU.D: Das Fließband für 
Montage der KraltilofTpumpen.

Foto- 1. Dynln und N. Aklmo*s
(TASS)

Glückwünsche an holländische Kommunisten
MOSKAU. Das Zentralkomitee der KPdSU hat den 

Delegierten de« XXII. Parteitags der Kommtinlsllsehen 
Partei der Niederlande eine Glüekwunsehbotsehalt 
übermittelt.

..Zwischen der Kommunistischen Partei der Nieder­
lande und der KPdSU bestanden seit vielen Jahren Be­
ziehungen der Freundschaft und Zasammeaarbelt ge­
mäß den Prinzipien des Marxlsmus-Leninlsmu« und 
proletarischen Inlcrnallonallsmus". lautet e« In der Ral- 
«ehafl. «Wir bringen die Zuversicht zum Ausdruck, da* 
diese Grundsätze In den Beziehungen zwischen unseren 
Ländern triumphieren werden.“

-Die KPdSU wifd aueh In Zukunft daraufhin arbei­
ten. daff *11» Trupp« der kommunistischen Weltbewe­
gung gennlntame Aktionen unternehmen und daß die 
Internattonalcii Verbindungen zwischen den Bruder­
partelen entwtekell werden. Wie früher tritt die 
KPdSU dafür ein. daß die Frcnndsehaft und Snlldarltäl 
mtt den Kommunisten der Niederlande auf der prin­
zipiellen marxbtLseh-lenlnisllschen Grundlage um der 
Interessen der Arbeiterklasse und aller revolutionären 
Kräfte willen gestärkt wird.“

(TASSI

UdSSR-Delegation
Freiheit den 
griechischen Patrioten

aus New York abgereist
Die Delegation der UdSSR zur 

1.22, Tagung der ■ UNO-Vollver- 
saininlung nut dein Ersten Stcllvcr- 
irclcr des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR 
AV. Kusnezow an der Spitze, die 
Delcgqlion der .Belorussischen SSR, 
geleitet von dem Minister für Aus- 
wiirligc Angelegenheiten der BSSR 
Giiriiiojiilsch und . die Delegation 
der Ukrainischen SSR .unter Füh­
rung. des .Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten Belokolos« sind 

• gestern aus New York abgcflogen.
Im Flughafen Kennedy gab der. 

Erste Stellvertreter des. Außcnniini- 
slcrs der L'dSSR W.- Kusnezow 
folgende Erklärung ab: Die sowje-, 
tische Delegation zur 22. Tagung 
der UNO-Vollversammlung • wär 
bestrebt, mit allen anderen Dele­
gationen für die l-'esligung des 

' FriedeiM' und der Sicherheit. für 
die' Gewährleistung der Freiheit 

■ und Unabhängigkeit der Völker zu- 
sammenzuaTbcitcn. deren wirt­
schaftlichen und sozialen' Fort- 

- Schritt-zu'fördern-und zur Beseiti­
gung'der Überreste, de.« Kolonialis-

-.inus beiziflragem
Ohne die Ergebnisse der Tagung 

übertreiben' zu wollen, kann die 
-Sftwjclisdw. DdegaEon-.ihre Ge­

nugtuung über die Beschlüsse aus­
sprechen. Jie zu den von ihr auf­

geworfenen wichtigen Fragen ge- 
laßt wurden. Ich meine -'Vor'âllem 
Abschluß einer. Konvention -über 
Verzicht auf Atoniwaffeneinsatz'und 

■ beschleunigte Definierung des- Be­
griffes .Aggression. Nützliches '-i«l 
auch hinsichtlich eines- Abkommens 
über die Kpsmonautcn-.Retliing ge­
leistet[worden.

Die UNO wird .aber noch viel l|in 
müssen, uni wichtige und . unauf­
schiebbare inferhatioiiale Probtehie 
einer Lösung zuzuführen-Dic_Völ-. 
ker der Well erwarten von der 
UNO wirksame .Maßnahmen, die, 
dazu dienen würden, die Kriegsfec- 
fahr zu bannen, die Aggression .*■■ 
unterbinden, unserem Planeten' ei­
nen dauerhaften Frieden -zu sieherli. 
ihrer Regelung harren auch SO be­
deutsame. Probleme wie die Ab­
rüstung jiqd ,die Nichtweitergabe 
von Kernwaffen, zu denen die Voll- 
Versammlung aus verschiedenen 
Gründen mir Vcrfahreusrcsoliitloncn 
beschließen konnte.

'Die' Sowjetuniön wird sieh auch 
in Zukunft darum bemühen, 'daß 
die i'X'.O. unbeirrbar von den ihrer 
Charta zugrunde liegenden Prin- 
zipjen geleitet, als effektive« In­
strument zur Erhaltung des Frie­
dens und der internationalen Si­
cherheit tungiere.

(TASS)

Moskau. (TASS). ..Die So- 
wjetmensenen. die wie die ganze 
Weltöffentlichkeit über die Tura­
nei der Athener Junta zutiefst 
empört sind, werden noch tat­
kräftiger-und aktiver gegen den 
auf dem Boden Griechenlands 
herrschenden .Terror auftreten, 
die sofortige s Freilassung aller 
Inhaftierten griechischen. Palrlo- 

- len.- durchsetzen und. dafür 
. kämpfén. daß die Menschenrechte 
und demokratische Freiheiten des 
gri|B$üiMhen Volkes wiederher- 
gestellt «erden."

Dies. wird, in einer Erklärung 
des sowjetischen Komitees für 

' Solldarltn ' mit*den griechischen 
Demokraten gesagt.
- ,;Dle" Wiederherstellung. - der 

Demokratie in'Griechenland Ist 
heute notwendiger denn Je. Un­
ter diesen Bedingungen wird Im­
mer n'aclidfücklicher die"Aufgabe 
gestellt, die Aktionen aller Krllf- 
te. die sich gegen das volksfeind­
liche 'Regime der griechischen 
faschistischen Militär junta wen­
den. zu verstärken und zu koordi­
nieren". hclßt'cs In der Erklä­
rung. ' . .'

..Freiheit" * für die Patrioten 
Griechenlands, die In den KZ- 
J.agern und Kerkern der fischt- 
stlschèn Militär-Junta schmach­
ten!" --

..Fréihilt und demokratische 
Recht» f-tf das grlecMsc'-’ VMkf 
fordert das Komitee

i

Semlpalatln.sk


DIE Möbelfirm« ..Alma-Ata" 
hat das erste Jahr des 

Planjahr!ünfts nicht i schlecht
abgeschlossen und drft Stlat»- 
plan des Jahres I9G6 In allen 
technisch-ökonomischen. Kenn- 
riffern erf Jllt Durch eine toenere 
Nutzung der Ausrüstungen und 
Produktionsflachen hat sie um 
12.4 Prozent Möbel mehr als Im 
Vorjahr geliefert. -

Das Eintreten In das zweite 
Jahr des Planjahrfünfts wurde 
für uns durch ein wichtiges Er­
eignis gekennzeichnet. Man 
überführte die Firma als die ein­
zige im Ministerium für Forst*. 
Zellulose-Papier- und Holzbear- 
beltungslndustrle der Kasachi­
schen SSR auf die neue Ordnung 
der Planung und der wirtschaft-
liehen Stimulierung.

Dieser Übergang war mit be­
stimmten Schwierigkeiten ver­
bunden. Es war nicht so einfach, 
einen Zuwachs der Produktion 
zu erzielen, der die Schaffung 
ausreichender Mittelfonds zur 
wirtschaftlichen Stimulierung 
sichern würde.

Um die nötigen Mittelfonds 
für materiellen Anreiz zu schaf­
fen. übernahm das Arbeitskol­
lektiv der Firma erhöhte Ver­
pflichtungen: Im laufenden Jahr 
zusätzlich, über den festgelegten 
Plan hinaus, für 250 000 Rubel 
Möbel zu produzieren, die Reali­
sierung der Warenproduktion um 
234 000 Rubel und den Bilanzge­
winn — um 145 000 Rubel zu er­
höhen und die Qualität der Er­
zeugnisse bedeutend zu verbes­
sern.

In den 11 Monaten der Arbeit 
auf neue Art überbot das Kollek­
tiv der Firma den Staatsplan im 
Ausstoß der Industrieproduktion. 
Im Vergleich zu der entsprechen­
den Periode das Jahres 1966 
stieg der AusstoB der Bruttopro­
duktion pro Rubel der Grund­
mittelfonds um mehr als 10 Pro­
zent. der Bilanzgewinn vergröBer- 
te sich um 18 Prozent, der Um­
fang der Realisierung um 10.4 
Prozent: die Herstellung der Mö­
bel erhöhter Qualität stieg um 
6.5 Prozent. Die Aufgabe In der 
Steigerung der Arbeitsprodukt! 
vilät wurde um 5.5 Prozent über­
boten. Die Verwirklichung orga­
nisatorisch-technischer Maßnah­
men. der Pläne zur Einführung 
der neuen Technik. Technologie 
der Produktion, von Ratlonalisle- 
rungsvorschlägen und Erfindun­
gen ermöglichten es. einen wirt­
schaftlichen Jahreseffekt von 
über 120 000 Rubel zu erzielen.

NEUES HERANGEHEN

Sein Hauptziel sieht unser 
Kollektiv Jetzt darin, die Effekti­
vität der Produktion schnell und 
wesentlich zu steigern. Das kann 
aber. wie alle vorhergehenden 
Erfahrungen lehren, nur mit Hil­
fe eines so mächtigen ökonomi­
schen Hebels wie die völlige 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung erzielt werden. Wenn nicht 
nur Filialen und Abteilungen, 
sondern auch alle Abschnitte und 
Brigaden In ihren Bereich richtig 
einbezogen , sein werden, wird 
sich Ihre Kraft im größten Maße

So Ist
es besser ^

Wenn man durch die Reparatur- 
Werkstatt des Sowchos ..Sowjetski 
Kasachstan" geht, wundert man 
sich: der Winter hat eigentlich erst 
begonnen, hier aber ist .die Korooi- 
nereparatur schon im vollen Gange.

Der Leiter der Werkstatt N..Mi­
ch« ilenko meint diesbezügHcln

..Wir arbeiten jetzt? nacl einer 
neuen Methode und sind der Mei­
nung. daß es so besser ist." .

In den meisten Sowchosen wur­
den vor allen Dingen die Raup’cc- 
traktoren überholt, dann erst die 
Kombines. Gewöhnlich befinden s-ch 
die Traktoren auch winters im Ein­
satz: sie werden zur Futter- und 
Staildungtrensportierung. zur 
Schneeanhäufung und anderen Ar­
beiten ausgenutet. Deshalb ist es 
keine Seltenheit, daß die im Herbst 
instandgesetzten Maschinen im 
Frühjahr nochmals überholt werden 
müssen. Deshalb repariert man in 
diesem Jahr erst d-.e Kombines, 
d'nn die Raupentraktoren.

Die .Reparatur, verläuft, im.Fließ­
bandverfahren. Nach den. Berech­
nungen .der Repkraturarbeifer wer­
den zum 1. Januar 59- Kombines 
von 70 einsatzbereit «ein. Dann 
wird man mit der Traktorenrepara­
tur beginnen und zum 15. März 
sollen alle 55 Raupentraktören die 
Werkstatt verlassen. Danach will 
man die übrigen 11 Kombines über­
holen.

Mit großem Elan arbeiten die 
j Mechanisatoren Friedrich Anselm. 

Pjotr Kusmin. Woldemar Speng­
ler. Alexander Saika, Richard June- 
tnan und andere.

Bis zum 10. April soll auch das 
ganze landwirtschaftliche Inventar 
instandgesetzt sein.

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Unsere Firma 
und—]! '< 
die Reform

Im ersten Vierteljahr 1MA wird In Moskau eine Uatoesberataag nr 
Verrotlkommnuni der Planung und rar Verbesserung der ökonomischen 
Arbeit In der Volkawtelsekatl «tallßnden. Dar! «allen Maßnahmen erörtert 
werden, die auf diesem Gebiet Im Lieble der BeaebllaM de« XXIII. Par­
teitag« und das Keptemberplrnnm« (1988) de« ZK der KPdSU enter Be- 
rQekalebilgurig der Arheltserfahrungen der Betriebe und Velkswlrlaehaft«- 
<welge beim neuen System der Planung and »IrtnehafHleben Stimu­
lierung getroffen werden müssen.

Im Rahmen der Vorbereitung ru diesem Forum reröffenlllebt die 
»FKimdwhafl" den naeb-tehenden Artikel de« Genoisen Suebleh nnd 
fordert die Ökonomen und Mitarbeiter der ökaaamlaeben nbd anderen 
Dienste der Betriebe aut« In den -Spalten unserer Zeitung Stellung tn den 
Problemen der weiteren Steigerung der Effektivität der neuen Reform rn 
nehmen.

offenbaren An und für sich stellt 
die ' wirtschaftliche Rechnungs­
führung für uns nichts Neues 
dar. Mit ihrer Einführung hat 
man sich auch schon früher be­
schäftigt. Die Ausführcr sind 
auch die alten geblieben. Jedoth 
haben wir Jetzt eine ganz neue 
Bestimmung über wirtschaftliche 
Rechnungsführung innerhalb der 
Firma unter ^^Berücksichtigung 
der neuen Arbeitsbedingungen 
ausgearbeitet, die zu einem mäch­
tigeren Stimulus In der Konse­
quenten Verwirklichung der wirt­
schaftlichen Prinzipien geworden 
Ist. Der Einschätzung der Pro­
duktionstätigkeit der Filialen und 
Abteilungen wurden neue Prin­
zipien zugrunde gelegt. Anstelle 
der Aufgabe zur Senkung der 
Gestehungskosten der Warenpro­
duktion traten die Planmerkmale 
— Gewinn und Rentabilität. Ich 
will cs aber vorwegnehmen: Wir 
planen für die Filialen und Ab­
teilungen keine Zahlungen für 
die Fonds und ziehen sic von 
Ihnen nicht tfln.

Zum Unterschied von vielen 
anderen Betrieben beschlossen 
wir auch, für die Filialen und 
Abteilungen keine Kennziffern tn 
der Realisierung der Produktion 
festzulcgen. denn sie können ei­
gentlich die Gcldelngänge auf 
das Verrechnungskonto der 
Staatsbank nRht beeinflussen. 
Sie brauchen sich damit auch gar 
nicht zu beschäftigen? Dafür ha­
ben sie einen speziellen Dienst— 
die Abteilung für Absatz.

Anstatt des Realisierungsmerk­
mals bestimmten wir für die Ab­
teilungen und Filialen den Aus­
stoß der Produktion in natura 
und wertmäßig. das heißt In 
Großhandelspreisen der Abtei­
lungen.

Der Raupcnlraktor T-130 hat die 
Staatsproben mit Erfolg bestanden. 
Die Maschinenbauer de« Traktoren­
werks von Tscheljabinsk bereiten 
sieh «ur Serienproduktion dieser 
.Maschine vor.

Die Maschine Ist für Sibirien, den 
Fernen Osten, für den Feldbau In 
Gebirgsgegenden bestimmt. Sie ver- 
Hehlet verschiedene landwirtschaft­

DAS RICHTIGE 
EINSCHÄTZUNGS­

KRITERIUM FINDEN
Schwieriger war es. Einschat- 

zungskrltcrien für Hilfsabteilun­
gen z*j finden. Anfangs wurden 
die Mitarbeiter dieser Abteilun­
gen nach dem Resultat der Tätig­
keit der ganzen Firma prämiert; 
Vom zweiten Quartal an wurde 
beschlossen, ihre Arbeit wie auch 
die Arbeit der Hauptabteilungen 
Je nach dem Grad Ihrer unmittel­
baren Teilnahme an den Errun­
genschaften' des Betriebs einzu­
schätzen. Nun Ist cs aber schwer, 
diesen Grad zu bestimmen. Je-ie 
Abteilung braucht ein besonderes 
Herangehen mit Berücksichti­
gung ihrer Arbeitsspezifik.

Die Mitarbeiter der Sägeabtei­
lung werden zum Beispiel für 
die Planerfüllung Im Holzsägen, 
für den erhöhten Ausstoß des 
Schnittholzes unter der Bedin­
gung einer störungsfreien Belie­
ferung der Zuschneldeabtcilung 
mit Holz in vollem Assortiment 
prämiert. Auf denselben Prin­
zipien beruht auch das Prä­
mierungssystem in mechanischen 
und Reparaturabteilungen.

Bummelanten. Trunkenbolden. 
Dieben und anderen Verletzern 
der Arbeitsdisziplin wird die Be­
lohnung nach dem Jahresresultat 
völlig entzogen.

Je besser also ein Betrieb ar­
beiten wird, desto höher wird 
das Niveau des materiellen An­
reizes der Mitarbeiter der Firma 
sein. Doch in allen Fällen über­
steigt die Höhe ihrer Prämien 
nicht die durchschnittliche Beloh­
nung der Ingenieure. Techniker 
und Angestellten der Filialen.

Die Praxis lehrt, daß ein sol­

liche und Erdaushebearbeiten. wird 
beim Holzfällen verwendet.

Die I.e1«lung des Trakten be­
trugt 140 Pferdekräfte. Er kann 
eine Geschwindigkeit von 3,7 bis 
10 Kilometer In der Stunde ent­
wickeln. Durch eine Welle, die mit 
dem Motor des Traktors verbunden 
Ist. arbeiten die verschiedenen An­
bau- und Anhängegeräte.

Die neue. Maschine Ul gelände- 

ches System der monatlichen 
Prämierung den Inhalt und den 
Stil der Arbeit sowohl des Lei­
tungsapparats'der'Firma im gan­
zen. als auch Jedes Ihrer Mitar­
beiter weeentllch ändert.

Die wirtschaftliche Rechnungs- 
tührung unter den neuen Bedin- 
Plügen wurde bei uns in allen 

fluptabteilungen eingebürgert. 
Vieles übernehmen wir von an­
deren Betrieben. Es sei Jedoch 
vermerkt, daß hier eine große 
Unstimmigkeit zu beobachten ist. 
Jeder, auf neue Bedingungen 
Übergegangcno Betrieb sucht 
nach eigenen Methoden der Or- 
ftanisation und Berechnung der 
«eistungen seiner Produktions- 

abscbnillc. Eine gute Hilfe könn­
ten bei dieser Suche typisierte 
Bedingungen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung für Abteilun­
gen. Abschnitte. Brigaden, gewis­
se einheitliche Prinzipien wer­
den. In unserem Möbelbauzweig 
gibt es so etwas vorläufig nicht. 
Es ist die Notwendigkeit gereift, 
die Herausgabe von Typenoestim- 
mungen für die - wirtschaftliche 
Rechnungsführung zu beschleuni­
gen.

STÖRUNGSFREIE 
MATERIALIENBELIE­

FERUNG—ERSTES GEBOT
Wie schon berichtet wurde, hat 

das Arbcltskollektiv der Firma 
während der Arbeit auf neue An 
bestimmte Erfolge erzielt. Der 
11-Monatsplnn In der Möbelher­
stellung wurde Jedoch nicht er­
füllt. Man produzierte Möbel 
für 71 000 Rubel zu wenig, was 
1 Prozent des Planes ausmacht. 
Das erklärt sich hauptsächlich 
durch die Nichterfüllung des 
Plans im April. Eine der Haupt­
ursachen war hier die unzurei­
chende materiell technische Ver­
sorgung. Sic Ist gegenwärtig lan­
ge nicht so. wie sie unter den 
neuen Bedingungen sein müßte. 
Sehr unregelmäßig bekommt die 
Firma Sperrholz und Deckfurnier, 
poliertes Glas und Schnittholz 
harter Sorten.

Die Überführung unserer Fir­
ma. der einzigen im Ministerium, 
auf neue Arbeitsbedingungen, ist 
eigentlich eine Prüfung, ein Ex­
periment des neuen Systems der 
Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung der Produktion. 
Das verpflichtet nicht nur das 
Kollektiv des Betriebs zu vielem, 
sondern auch das Ministerium.

Systematische Störungen in 
der Belieferung der Firma mit 
Klavierösen und Spannschlössern 
gab es deswegen, well das Mi­
nisterium für Forst-. Zellulosen- 
Paplerund Holzbearbeitungsin­
dustrie der Kasachischen SSR. 
den Herstellerbetrieb nicht recht­
zeitig mit Fonds für Metall ver­
sorgt hatte.

Wir hatten nie sowiel Stehzel­
ten. wie ’ in diesem Jahr. Sie 
betrugen über 1 300 Stunden. 90 
Prozent aller Stehzelten waren 
durch die unbefriedigende mate­
riell-technische Versorgung ver­
ursacht.

Von eigenen Erfahrungen aus­
gehend, unterstützen wir Jene

Ränglg und kann leleht gesteuert 
werden. Mit zusätzlichen Vorrich­
tungen kann sie sieh sogar auf dem 
El» bewegen. Aus der Kabine de« 
Traktors Ist alles gut tu sehen, «le 
wird gehelzl, gelüftet.

Der Traktor T-180 wiegt gegen 11 
Tonnen.

Foto: A. Alfimow

(APN)

Betrteburbelter. die auf zwei 
Hauptmöglichketten zur Liquidie­
rung solcher Mängel hlnwelsen. 
Die erste, besteht darin, recht­
zeitig. 45 Tage vor Beginn der 
zu planenden Periode (des Vier­
teljahre«) für die Firma Fonds 
zur materiellen Sicherung der 
Pläne. In der ganzen Nomenkla­
tur zu bewilligen. Diese Ordnung 
wurde im Laufe des ganzen vori­
gen Jahres, wird vorläufig auch 
Jetzt verletzt.

VERTRAGSDISZIPLIN 
FESTIGEN

Der zweite Weg tat die Festi­
gung der auf wirtschaftlicher 
Rechnungsführung beruhenden 
Beziehungen zwischen den Kon­
sumenten und Lieferanten. Die 
Bestimmung Uber die Verant­
wortlichkeit der Lieferanten, 
Kontore, Stützpunkte • für ma­
teriell-technische Belieferung. 

Kraftwagendepots bedarf wirklich 
einer gründlichen Umarbeitung. 
Wenn der Lieferant die Vertrags 
-und planmäßigen Termine ver­
letzt. muß er die yolie materielle 
Verantwortung tragen, und alle 
Verluste des Konsumenten kom­
pensieren. Sonst wird die Kon­
trolle mit dem Rubel ausblelben, 
auf der eine wahre wirtschaftli­
che Rechnungsführung beruht.

Es sei bemerkt, daß gegen­
wärtig die Lieferanten beim Ver­
letzen des Vertrags lediglich Pro­
zente vom Preis der nicht gelie­
ferten Produktion (Materialien) 
zahlen. Die Betriebe aber, die 
endgültige Fertigerzeugnisse lie­
fern. werden um den vollen Preis 

der fehlenden Produktion bestraft. 
Eine offensichtlich ungleiche Ver­
antwortung! Deshalb Ist es not­
wendig. die materielle Verant­
wortung der Lieferanten und 
Transportbetriebe für die Nicht­
einhaltung der Termine In der 
Lieferung von Rohstoffen und 
Materialien rapid zu erhöhen und 
Ihr die völlige Begleichung der 
Verluste der betroffenen Seite zu­
grundezulegen.

Gleich vielen Betrieben unse­
res Landes erzielte auch das Ar­
beiterkollektiv unserer Fltma be­
deutende Erfolge im zweiten Jahr 
des Planjahrfünfts.

Die Arbeiter. Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten der Fir­
ma sind bestrebt, das während 
der Jublläumswacht entwickelte 
Tempo nicht nur beizubehalten, 
sondern auch zu steigern, den so­
zialistischen Wettbewerb noch 
wirksamer und massenhafter zu 
machen.

M. SUCHICH, 
Chefökonom der Möbelfabrik 
„Alma-Ata"

Oienstlelstums- 
komöinat
auf Rättern

Oft kann man auf den Wegen des 
Swerdlowski-Rayöns blaue Auto­
busse fahren sehen. Es sind die 
Wanderwerkstätten des Swsrdlow. 
sker Dienstleistungskombinats, die 
die Bevölkerung der entlegensten 
Dörfer und die Hirten in den Wü­
stensteppen bedienen. Uhren, Schu­
he, Radioapparate werden an Ort 
und Stelle ripariert Die Dienstiei- 
stungsarbeltrr der Wanderwerk­
stätten arbeiten gewissenhaft und 
sind bestrebt, alle Bestellungen 
gut und zur bestimmten 
Zeit zu erfüllen. Sie haben den Elf­
monatsplan zu 3 000 Rubel überbo­
ten.

Die besten Arbeiter des Dienstlei­
stungskombinats sind die Friseure 
I. Issibajew und E. Erdmann, die 
Schuster Popow und Bachmann, die 
Zuschneiderin Abraimowa. der Fo­
tograf Mehim u. a.

Unlängst war eine Wanderwerk­
statt bei den Schafhirten des Kol­
chos namens Abai. Hier nahm sie 
Bestellungen für 600 Rubel an. Un­
geachtet des weiten und schweren 
Weges kommen die Wagen immer 
nach einem vorgesehenen Plan in 
die entlegensten Ortschaften.

Das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats hat sich vorge­
nommen. im nächsten Jahr die aus­
wärtigen Bestellungen zu 30 Pro­
zent zu vergrößern und die Hirten 
und ihre Familien möglichst gut zu 
bedienen.

F. KAMMER
Gebiet Dsbambwl

Vierzig Tüchtige
Jeden Tag bekommen die Stl-1- 

ter von den Viehzüchtern des En- 
gata-Sowe.hos »ui dem Rayon 
Uljanowakoie viel tierische Ereeng- 
ntate. Seine erhöhte Jahraaver- 
pfliehtung für Mitchablieferang an 
den Staat hat der Sowcbo« bereits 
Mitte Oktober erfüllt. Die Selbst­
kosten der Produktion wurden be­
deutend herabgesetzt. Die Wirt- 
aehaft buchte IM 000 Rubel Rein­
gewinn.

All diese Errungenschaften sind 
da« Ergebnis der weitgehenden 
Mechanisierung der Arbeitsgänge, 
der Anwendung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung und de« 
materiellen Anreise«. Eine große 
Rolle spielte auch die Leistungs- 
prtmienentlohnung.

Im sozialistischen Wettbewerb 
behauptet jetzt die Kom-somolzen- 
Jugendfarm Nr. 5 den ersten Platz. 
Sie wurde auf Initiative der Kom­
somolzen geschaffen und besteht 
fast drei Jahre. Junger Enthusias­
mus. exakte Arbeitsorganisation tru­
gen dazu bei. daß die Milcherträge 

! schnell bergauf stiegen. In kurzer 
(Zeit wurde die fünfte Farm eine 
(.Musterfarm. In dieser Zeit hat sie 
über 22 550 Zentner Milch-produ­
ziert.

Besonders erfolgreich war da« 
Jubiläumsjahr. Schon Ende August

Er blieb seinem Beruf treu
I Theodor Model arbeitete schon 
| damals als Schmied. Schlosser.

Kupferschmied und Regler der 
I Kraftstoffapparatur. Damals — das 
' war noch vor dem Krieg. Während 
; des Großen Vaterländischen Krieges 
j bildete der erfahrene Fachmann

Halbwüchsige zu Traktoristen her-

Seltdem sind 25 Jahre verflossen. 
Die damaligen Jungen sind heute 
gute Spezialisten. Sergej Sednew 
ist Agronom. Antor. Wotschcl — 
Kombineführer. Wassili Dubowoi— 
Schofför.

Im Sowchos ..SewastopotsW gibt

Um den
Menschen muß
man ringen

Der Brief war auf zwei Blättern 
aus einem Heft geschrieben. Ins 
Parteikomitee brachte ihn ein Mann 
mit einem müden, finsteren Ge­
sicht.

„Helfen Sie mir... Ich bitte Sie 
sehr... Ich kann so nicht länger 
leben."

Der Gast zündete sich eine Ziga­
rette an. Der Brief war kurz. ..Gu­
ten Tag. Mama und Papa! Gebe 
euch zu wissen, daß wir noch alle 
gesund und am Leben sind. Lonja 
lernt nieht mehr. Mag kommen. 
WM will. Das ist der Wille Christus. 
I.onja hat uns erzählt, dell ihm 
die Taufe sehr gefallen hat.

Mama imd Papa! Wie angenehm 
ist es. auf den religiösen Versamm­
lungen Mann und Frau beisammen 
zu sehen. Mein Rudik besucht die 
Versammlungen nicht. Für ihnj>4- 
ten die Brüder und Schwestern 
Christus. Man sagt, mit der Zeil 
wird alles gut. Mama, wenn du 
kannst, schicke mir die russische 
Bibel.”

„Sehen Sie, was die wollen. Frau 
und Kinder haben sie. in ihre Netze 
gezogen. jetzt wollen sie mich 
drankriegen. Aber das gelingt ihnen 
nicht."

Rudolf N. sah hilflos aus. Die­
sen Mann mit solch einer schweren 
Last auf dem Herzen darf man" 
nieht allein lassen in seinem Gram. 
Die „Brüder und Schwestern Chri­
stus” könnten schließlich noch sei. 
ne Standhaftigkeit brechen.

Der Sekretär der Parteiorganise. 
tion des Kommunalwirtschaftakon- 
tor« de« Trusts ..Kasmetailurgslrot” 
A. M. Nasustichnow wählte die 
Telephonnummer der Hausverwal­
tung. Dort arbeitete Rudolfs Frau. 
Man antwortete ihm. da«, was man 
von ihr sage, „passe nicht auf sie. 
Sie »ei eine sehr arbeitsame, dienst­
willige Frau. Sie tut nicht mal ei­
ner Fliege was zuleide."

Diese Familie haben wir schon 
Oft besucht und werden sie queh 
weiterhin besuchen. Aber warum 
können die Mitarbeiter Rudolfs N. 
und «einer Frau nicht öfter zu die­
ser Familie kommen?

An die Parteiorganisation des 
Kölabearbeltungsbetriebs. wo Rn-» 
dalf N. arbeitet, wandten wir uns ' 
mit derselben Frage. Das Kollektiv 

konnte die Farm die Erfüllung da« 
Jahresplsnes, der Miichlieferung 
melden. Von 341 Kühen wurden 
8 707 Zentner Milch produziert.

E« sind ihrer vierzig Fannarbei­
ter. Ihr Dtirchschnill.saller ist 23 
Jahre. Der Brigadier Alexander Be­
fort ist ein bewanderter Viehzüch­
ter. Bei ihm haben die Jugendlichen 
ihren Beruf 'gemeistert. sich Fleiß 
und Arbeitseifer ungeeignet.

Alexander Hatlerhof ist noch kei­
ne zwanzig Jahre, aber er ist einer 
der besten .Melker. Amalia Klaus ist 
aus einer Dynastie von Viehzüch­
tern. Hier arbeiten ihre Schwester 
Maria und ihr Bruder Johann. Ama­
lia erzielt nicht nur hohe Leistungen, 
sondern leistet auch gesellschaftli­
che Arbeit. Sie ist Deputierte des 
Gebietssnsrjet.«. Der Name Anna Ek- 
kert steht auf der Ehrentafel des 
Sowchos. Sie errang im Verlaufe 
von einigen Jahren die höchsten 
Milchcrtrngc in der Wirtschaft.

Solche Bestarbeiter gibt es viele. 
Die Komsomolaan-Jugendfarm ar­
beitet in Eintracht und mit Fleiß. 
Ihre jungen Wirte wollen auch In 
diesem Jahr die Stallhaltung des 
Viehs mustergültig durchführen.

W. KOREWKO 
Gebiet Karaganda 

es viel Kombines und Traktoren.
Theodor und »eine ehemaligen 

Schüler blieben der Technik treu. 
Für mustergültige Arbeit wurde 
Theodor Model in diesen Jahren mit 
vier Orden und Medaillen ausge­
zeichnet. wurden ihm zwei Ehren­
urkunden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
verliehen. Theodor bringt den Leu­
ten nicht nur als Leiter der Repara­
turwerkstatt Nutzen. Er ist Depu­
tierter des Dorfsowjets und Vorsit­
zender der Kommission der Volks- 
Kontrolle. W. BENDIK

Gebiet Kustanal

«Keses Betriebs Ist nicht so groß, 
daß man sich um das 
Familienleben jedes Arbeit er.« 
nicht Sorgen machen k ö n n- 
tc. Aber wie die Unterhaltung 
mit dem Parteiorganisator ergab, 
weiß man hier wenig vom Leben 
der Arbeiter außerhalb des Betriebs.

..Sie sagen, er hat acht Kinder 
und das älteste sei erst 15 Jahre all?” 
staunt B. A. Tronin und macht No­
tizen.

Seit dieser Unterhaltung mit Ru­
dolf N. sind nur einige Monate ver­
flossen. Es zeigte sich, daß man 
auch in kurzer Zeit «iel erreichen 
kann, wenn man kollektiv vor- ■ 
geht. Die Lage in dieser Familie hat 
sich grundsätzlich verbessert.

Es ist oft schwer, mit den Gläubi- ' 
gen zu sprechen. Aber es lohnt; 
sieb.

Wenn sie zuvor den Radio, 
und Fernsehapparat zerschlagen. 
wollte, ihren gottlosen Mann i 
und Vater ihrer Kinder zur 
Tür hinausjagte, so ist sie 
jetzt ganz ander« gestimmt. 
Auch die Kinder, die der Muller 
immer beistanden und ihren Vater 
ebenfalls als Gottlosen fortjagten, 
verhalten sich jetzt anders. Sie lie­
ben Rudolf N.. ihren Vater, nicht 
weniger als ihre Mutter Linda.

In die Familie kehrte wieder 
Frieden und Eintracht ein. Das ist 
da« Resultat einer richtig gestalteten 
atheistischen Erziehung.

Rudolf Ist froh. Seine Freude 
teilen mit ihm seine Arbeilskolle. 
gen. Aber darf man sich damit be­
ruhigen? Nein. Vorläufig ist nur 
der erste Schritt getan. Linda brach 
mit der Sekte, aber sie glaubt noch 
an Gott. Das nützen die Sektierer 
aus. Dje „Schwestern und Brüder 
Christus" senden Ihr einen Brief 
nach dem andern, worin sie die 
„Verirrte" aufrufen, sich zu bekeh­
ren und in die Sekte zurückzukch- 
rcn. In solchen Verhältnissen ist es 
nicht angeraten, sie sich selbst zu 
überlassen. Sie benötigt vorläufig 
noch der frcundschaftllclieh Unter-. 
Stützung der Atheisten.

IV. TSCHERNOLVZn,
1 lotter das Athclalenkluba

Temitlau

Neues
Apatitvorkommen

Murmanak. Ein neues Apatitvor- 
kommen ist im Chibin -Gebirge der 
Kola-Halbinsel entdeckt worden. 
Die drei Kilometer lange Lagerstätte 
befindet sich in geringer Tiefe. F.« 
wird 4 MO UM Tonnen Apatit im' 
Jahr liefern.

Apalit-Nephclln-Erze waren In 
dieser Gegend des Hohen Nordens 
som sowjetischen Geologen Ale­
xander Försman (1883—1945) ent­
deckt worden.

(TASS)

Jahresplan erfüllt
Lwow. Dir Erdölleitung ,.Dru«h- 

ba" hat vorfristig den Jahresplan 
zur Erdülbcförderung in die 
Tschechoslowakei, noch Ungarn. 
Polen und in die DDR erfüllt.

t'm die Erdöllicferungcn noch zu 
vergrößern, wurde mit dem Bau 
eines zweiten Stranges der Pipeline 
zwischen der ukrainischen Stadt 
Brody und der sowjelisch-tsciiecho- 
slowakischen Grenze begonnen.

(TASS)

Diamanten in 
Kasachstan

Alma-Ata. Diamanutrelfen sind im 
Nnqden Kasachstans entdeckt wor­
den.

.'.Wir hoffen auch Klmberiitpipe» 
fest stellen zu .können**, sagte der 
Präsident der Kasachischen Akade­
mie der Wissenschaften Schach- 
mardaii Jessenow in einem TASS- 
Interview.

Vor 20 Jahren hatte die Geologin 
Malfida Abdukablrowa die Vermu­
tung ausgesprochen, daß die Ur- 
zeilablagerungen In Nordkasachstan 
diamanthöfflg sein 'mochten.

Jahresfazit 
der ZiviUuftflotte

Moskau. Die sowjetische ZI- 
villuftfioile hat 1987 über 53 Millio­
nen Passagiere befördert, 17 Pro­
zent mehr, als im Vorjahr. 240 
Strecken und Fluglinien sind neu 
eröffnet worden.

über 70 Millionen Hektar Länder­
eien und Waldmaasive seien von der 
Luft aus bearbeitet worden.

Das Jahressoll der Lufttransporte 
und der aviachemlschon Arbeiten in 
der Land- und Forstwirtschaft ist 
vorfristig erfüllt worden.

Sibirisches Erdgas
TjumM. Die «rschOrftsn Erd. 

gasbestlnde der UdSSR haben sieh 
nach der Entdeckung der Vorkom­
men Im Norden des Gebiets Tjumen 
verdoppelt.

Die erdgasführende Schicht our 
eines der neuentdeckten Vorkom­
men nimmt 2 0M Qundratkllomater 
mit 2 Billionen Kubikmetern Erd­
gas ein. wobei dies wahrscheinlich 
nicht alles ist. Geologen nehmen an, 
daß sich die Erdgaabeslinde der 
WeetsiMrlschen Niederung auf 16,5 
Billionen Kubikmeter sielten.

Seeforschungen im 
Indischen Ozean

Das neue sowjetische 
Forschungsschiff „Akademiemit­
glied Schirschow" Ist aus Riga' tu 
seiner ersten Fahrt mit Kurs auf 
Wladiwostok ausgelaufen.

Die Expedition wird Forschungen 
auf dem Gebiet der Meteorologie, 
der Aerologie und der Ozeanologlo 
durchführen.

Es sollen Meeresströmungen. 
Dünung des Oseans und Witterung»- 
Verhältnisse untersucht werden.

(TASS)

„Fragen der 
Geschichte
Kasachstans"
sind vom rtpubllkanlschen Verlag 
„Kasaebsian** hcrauigegebeo wor­
den. Die Beiträge de« Sammelbands, 
die von dem Institut der Partelge- 
seMehle beim ZK der KP Kasseb- 
«taa« vorbereitet wurden, erzählen 
über die Formierung der ersten boi. 
schewlsiLsehen Organisationen der 
Repnbllk, verallgemeinern die Er­
fahrungen de» Parteileitung Im Auf­
bau des Sozialismus und Kommu­
nismus. (KasTAG)

28. DEZEMBER 1967 .-lÈHNK iâ FREUNDSCHAFT Seite >



In guter -fgg
Obhut

DI«»» Ixlfrl Fr«o«n «rbelUm 
•rbea riete Jahr« la der ZeUaafM- 
der PeUkUalk Nr. 1. FW Ibra fa> 
«teaeahaftr Arbeit werde« «le la 
Ihrem Kollektiv »ehr geaehleL

UNSER BILD: Die LaboraaitaM« 
Valcatlaa BtrjOhawa (U"k») and 
Hilda Wachealmi bei der Arbeit.

Foto: W. Cbolooehajak

fraiiensBite
la dar Arbeltente.dlun> Akte» 

gibt e* ein Hani, da» »ich 
mit »einen Terra »»en. den vie­
len »roden Fen,lern und »einem 
freundlichen Autiehen »on den an. 
dem unterscheidet. Man. glaubt, 
daß «« auch innen »o festlich und 
gelnällich auttehen muß

Sn i»t es auch. Schon im Trep­
penhau« erfreuen die mit bunten 
Bildern bemalten Winde, die vie­
len Blumen und die »chneewellen 
Verhänge an den Fenalem den 
Blick. Überall peinliche Sauberkeil. 
Ander» darf «« In einer Klnderkrlp. 
pe ja auch nicht »ein.

...Die kleine l.ore kam erst vor 
einigen Tagen hierher. Alles war 
hier ander« ah tu Haute. und sie 
wollte sieh nach dem Abschied von 
der Mutter gar nicht beruhigen. Da 
führte die Ertleherin Helene L«h- 
mann die Kleine in die ..Lebende 
Ecke" und reifte ihr die Fischlein 
im Aquarium und die • Kanarien­
vögel In den Käfigen. und da ver­
gaß das Kind seinen Gram. Es 
scheint eine Kleinigkeit, 
aber diese kleine Episode feigt^le 
liebevoll man hier für die Kinder 
sorgt.

Am schwersten haben Vi 
KinderwArterlnnen der Gruppe von 
o Monaten bis tu anderthalb -Jah­
ren. Wieviel Aufmwkbamkett rpub 
jedem dieser Kinder geschenkt wer­

Eine Frau 
mit Charakter

.Am frühen Morgen, wenn fast 
das ganze Dorf noch schläft, eilt 
Mana Schifing wie alle anderen 
Melkerinnen zur Milchfarm. Schnei) 
gibt sie den Kühen das Futter, 
dann gehts an die Melkgeräte. tind 

schon fließt die Milch durch die 
Rohre in den Milchtank. 30 Kühe 
betreuen ist keine leichte Sache, da 

f \ muß man geschickt sein. Damit die 
’ ■’ Kühe alle Milch' abgeben. Tnuß man 

sie gut kennen und cs verstehen1, mit 
ihnen umzugehen. Die Kühe recht­
zeitig tränken, mit dem' nötigen 
Grob- und Saftfutter füttern Ist 
nicht weniger Wichtig, wenn der 
Milcherlrag auch im Winter nicht 

■sinken soll.
Maria hat in elf Monaten mehr 

k als 2 300 Kilo Milch je Kuh gemol- 
gv ken. das ist der höchste Milchertrag 

in der Abteilung des .Sowchos ..Be­
resowski". „O. das ist eine Frau 
mit Charakter", erzählte der Zoo­
techniker Berkut Alimow, „wenn 
mal was nicht in Ordnung ist. der 
Hirt im Sommer etwas versäumt 
oder die Melkanlage schlecht funk­

den' Die Erzieherinnen Helene und 
Lydia lahm arm und Sinaida Moros 
bemühen steh »ehr. ihren Pflichten 
naehrukommen. Schon 12 Jahre ar. 
beiten sie in dieser Kinderkrippe, 
und die Eltern sind ihnen immer 
aahr dankbar für ihre gewissenhaf­
te Arbeit.
> Sehr gut arbeiten in diesem-Kol­
lektiv auch dir Kinderwirterinnen 
Bosa Reifenschneider und Raissa 
Lehmann. Wir besuchten die Kin­
derkrippe, als die Kleinen zu Mit 
t*x gegessen halten und Rosa und 
Raissa sie, in Schlafslrko verpackt, 
auf die Veranda trugen, wo di« 
Kleinen bei offenen Fenstern ihren 

Mitlagschlaf schliefen. Am Abend sil. 
rtn diese zwei Komsomolzinnen auf 
den Schulbänken — Rosa lernt in 
der 10. Klasse der Abendschule, 
Raissa macht einen Lehrgang für 
medizinische •Schwestern mit.

Wie an anderen Stellen gibt e< 
auch in. der Kinderkrippe vpn Akta« 
ein Kundenbuch, doch müßte man 
cs eigentlich ..Dankbuch" nen­
nen. weil cs darin keine anderen 
Notizen gibt als Danksagungen.

• Wie Mütter sorgen die Mitarbei­
terinnen der Kinderkrippe für ih­
re Pfleglinge, denn hier ist keine, 
die die Kinder nicht von ganzem 
Herzen liebt.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda 

tioniert, da gibfs Krach, da schont 
sie*Wèder den Zootechniker doch 
den ’ '.eiter der Sowchosabteilung. 
Mit einem Wort, sie ist akkurat, an­
spruchsvoll zu sich selbst und zu 
den anderen."

Die-Kommunistin Maria Schä- 
fing ist Aktivistin der gesellschaft­
lichen. Arbeit., Sic macht die Melke­
rinnen mit den Jüngsten Beschlüs­
sen unserer Partei und Regierung, 
den neuesten Nachrichten aus den 
Leitungen vertraut. Sic bespricht 
mit den Melkerinnen alles Neue 

: über die Viehzucht.
Maria ist eine erfahrene Melkerin, 

bej ihr gingen viele junge Melke­
rinnen „in die Schule". Darunter 

'sind Nina Penizkaja, Lydia und Ni­
na Roor u. a.

Maria Schäfing hat es nicht 
leicht, allen ihren Pflichten nachzu­
kommen. Ihre vier Kleinen zu Hau­
se wollen auch versorgt sein. Ta­
nja. ihr.c fffeste, lernt in der ersten 
Klasse .und' da muß Mama Ihr aiich 
beim Rechnen helfen. Und wenn die

Tochter gute Noten nach Hause 
bringt so sind beide glücklich.

Maria Schäfing weiß, daß die 
Menschen sic brauchen. Ihr Fleiß 
ist nicht umsonst, sie bat Erfolg in 
der Arbeit, wird geehrt. Mciirmals 
war sic auf den Treffen der festen 
Viehzüchter im Rayonzentrum So- 
kqlowka. Viele Ehrenurkunden wur­
den ihr für gute Arbeit eingéhân- 
digt. Die letzte erhielt sie zum 50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
vom Büro des Rayonparteikomitees. 
Im Jahre 1957 ist sie mit der Me­
daille „Für Erschließung des Neu­
lands“ ausgezeichnet word.cn; J

Marie Schäfing hat sich auch in 
den sozialistischen Wettbewerb für 
die Steigerung der Viehzüchter- 
Zeugnisse im Jahre 1968 elngerciht 
und will im künftigen^pbr .noch' 
bessere Erfolge erzielen.

H. ECK

Gebiet Nordkasaehilan

Niemand 
ist 
vergessen

Unlängst kam die freudige Nach, 
richt nach Grosny, daß die ehema­
lige Tschekistin ' Jewdokija Fjodo­
rowna Kraft mit dem Orden d*s 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet 
wurde.

Jewdokija Kraft, eine Weberin aus 
Iwanowo-Wosncscnsk. trat im April 
1917 der Kommunistischen Partei 
bei. Sie beteiligte sich aktiv an der 
Arbeit der ersten Sowjets in Iwano­
wo-Wosnesensk, an der Arbeit der 
Gewerkschaften. Im Jahre 1919 
wurde sic von der Gewerkschaftsor­
ganisation zur Erholung nach dem 
Süden unserer Heimat geschickt. 
Als die Kämpfe der Roten Armee 
gegen die Weißgardisten sich dem 
Erholungsort der Kommunistin 
Kraft näherten, ging sie freiwillig in 
den Dienst der Roten Armee. Sie 
arbeitete viele Monate in der Son­
derabteilung der II. Armee.

Dann arbeitete sie 14 Jahre in 
dei Gewerbekooperation. Heute ist 
J&rdohia' Fjodorowna- pejsonal- 
ftWnerin. Vor einigen Menajgtrehr-, 
te die Regierung von Ts'chéfcchenq- 
inijuschetien die älteste Kommuni­
stin- zu ihrem 70. Geburtstag mit 
einer Ehrenurkunde des Präsidiums 
des Obersten Sowjets von Tsche- 
tscheno-Inguschetien. ‘ •

G. ÖHLSCHEIDT

Wissenschaft
Erziehung

Keine «Stunde», 
das Leben

DIE Erziehung beginnt eigent­
lich in der Familie und kehrt 

auch so oder anders immer wieder 
dorthin zurück. Es ist gut. daß wir 
uns um unsere Jugend viel Sorge 
machen, daß uns kein Aufwand zu 
groß ist. Es soll aber kein Bevor­
munden und Sichaufdrängcn sein, 
denn diese Methoden lösen in der 
Regel eine scharfe Gegenwirkung 
bei der Jugend aus.

Die weitgehenden Möglichkeiten 
der Information heutzutage wie Xi- 

, no. Rundfunk, Fernsehen; die Er­
rungenschaften in Wissenschaft 
und Technik, die epochalen Umwäl­
zungen, die sich auf dem Ge­
biete der Naturwissenschallen voll­
zogen. trugen wesentlich dazu bei, 

1 daß sich unsere Jugend heute be- 
' deutend schneller bildet und dem- 
| zufolge auch mit einem anderen 
I Maßstab gemessen sein will.

Es gibt aber in der Praxis leider 
noch oll recht bedauerliche Differen­
zen auf diesem Gebiet.

So arbeitete schon lange Jahre 
in der Hausverwaltung unseres 
.Wohnviertels eine angesehene und 
von allen geachtete. Frau Scheck. 
Es verging kein Tag. an dem man 
sic nicht bei jemand von den Ein­
wohnern gesehen hätte: bei einem 
handelte cs sich um die Renovie­
rung des Badezimmers, bei dem an­
deren fehlte es an einem Wasser­
hahn, und jene Frau vom fünften 
Stock besuchte sic gerade so... um 
sic durch ein freundliches Wort 
zu unterstützen.

Dabei hatte Frau Scheck selbst 
kein leichtes Leben. Ihr Mann war 
im Krieg gefallen und sie blieb 
mit'Ihrem Rudi allein. Durch ihrer 
Hände Arbeit hatte sie ihren Jun­
gen auferzegen. Damjt’âhr Rudi 
nicht hinter deinen Altersgenossen 
Zurückbleiben sollte, machte sie oft 

Überstunden, hatte Maschinenschrei­
ben gelernt. dastâri langen Winter­
abenden für sie zur E:nnahmcqu"l- 
lc wurde. Und das alles wegen dem 
Rudi. Sie selbst verzichtete auf vie­
les. Endlich halte1' sie ihren, Rudi 
soweit aufgepäppell. daß er eine 
Hochschule beziehen konnte. Er 
wurde Ingenieur und erhielt An­
stellung m t einem guten Lohn. 
Nach zwei Jahren bekam er vom 
Betrieb auch eine geräumigere und 
bessere Wohnung als die. die er mit 
seiner Mutter bewohnte. Ein Jahr 
später brachte der Rudi Scheck sei­
ne Wilma ins Haus. Frau Scheck 
.war recht zufrieden und -tämnte 
von den sorgenlosen und ruhigen 
■Tagen als Großmutter...

Wie verblüfft war sie.-da.alj-m.iji 
sie an einem kalten Wintertag als 
Beklagte vor Gericht ladete: ihr 
Rudi ..hatte ein' Gesuch wegen 
Zwangsräumung der Wohnung

selbst
beim Gericht eingebracht. Es stellte 
sich heraus, daß Rudi noch vor 
drei Jahren, als er die neue Woh­
nung erhielt, seine Mutter als 
..zeitweilig" eingeschrieben hatte. 
Also damals schon dachte er daran! 
Diese Erkenntnis war so erschüt­
ternd für sic. daß sie nur noch die 
Worte fand: ..Und ich habe mein 
ganzes Leben für ihn aufgeopfert!" 
So einen verknöcherten Egoisten 
hatte sic durch-ihre blinde Liebe 
aufgezogen.

Ich denke oft an den obersten 
pädagogischen Grundsatz, daß cs 
keine besondere Stunden für Erzie­
hung gehen kann. Es geht bestän­
dig ein Einfluß und erzieherisches 
Einwirken von uns aus — durch 
unser Tun und Lassen. Gewähren 
und Verbieten, durch unser Fragen 
und Antworten, durch das Verhal­
ten zu unseren gesellschaftlichen 
Pflichten und unseren Mitmenschen. 
Wir dürfen nie vergessen, daß die 
wirksamste Methode in der Erzie­
hung die Anschaulichkeit ist. und 
daß die Erziehung beileibe keine 
Angelegenheit von amtlich ange­
stellten Personen, sondern ureigen­
ste Sache eines jeden ist.

..Da habt ihr ihn. die Schule ist 
verpflichtet, ihn zu erziehen, wir 
werden zu Hause nicht mehr fertig 
mit ihm.” Mit diesen Worten stellt 
die Mutter Viktor M. dem Schul­
direktor vor. Gewiß. Schule und 
Eltern sollen in cly. Erziehung eng 
zusammen wirken' Aber in der Fa­
milie ,W1 waren Saufereien und 
Prügeleien eine Art Tagesgeschäft 
und der Junge hatte sich bald so 
.JilneingeleH . 'dâß er in .eine Er­
ziehungsanstalt für halbwüchsige 
OrJmingsvcrletzer gebracht werden 
mußte.

Wer Kinder hat, ist verpflicht.'!, 
sic zu ordentlichen Mitgliedern der 
Gesellschaft zu erziehen. Das ist 
eine der gerechtesten Forderungen 
der Gesellschaft. ■

Oder ein anderer Fall: Vor nicht 
allzulanger Zeit begegnete ich auf 
der Straße von Staraja Poltawka 
einer Oma mit drei kleinen Knirp-_. 
scn. ihren Enkelkindern; zwe^ von 
ihnen gingen Arm in Arm und gröl­
ten! sic. „spielten" Betrunkene;,31'té? 
es sich herausstellte, war die 'Trifft1 
mit ihnen in der Speisehalte. wo' 
sic eine Flasche Limonade ausge­
trunken hatten und sie „repetier­
ten" einfach, was sie mal zu Hause 
und mal auf der Straße gesehen 
hatten, ■

MEIN alter Schulfreund Paul' 
ist ein angesehener Betriebs- 

arbeitci und wurdz unlängst zum 
Hallenleiter befördert. Ich wollte 
ihm meine Anerkennung bezeugen 
und suchte ihn aus diesem Anlaß • 
bei seiner Arbeit auf.

Als ich in die Halle kam. steht 
eine junge Schöne vor ihm und 
bittet schnippisch: ..Unterschreiben 
Sie. Pawel Iwanowitsch.”

„Warum willst du gerade Jetzt 
gehen, wo es doch bei uns In der 
Halle an Leuten. fehlt?" fragte 
sie der Hallehlcitcr.

„Und wenn...", sie rundete’ die" 
stark gefärbten Lippen: ..Was geht 
das mich an. wenn' es bei Ihnen an 
Leuten fehlt?”

Beschämend und schmerzlich 
wirkt so. etwas, wenn bei einem jun­
gen Menschen, für den die Gesell­
schaft alles getan hat. damit er 
Bildung und einen Beruf bekommt, 
das Pflichtbewußtsein den Arbeits­
kollegen. dem Kollektiv gegenüber 
fehlt, und wir müssen bekennen, 
daß wir in der Erziehung da etwas 
übersehci; haben.

Wir sprechen oft von revolutionä­
ren Traditionen, von der Erziehung 
unserer heran wachsenden Jugend im. 
Geiste der Kampf- und Arbeitstra­
ditionen unseres Volkes. Das ist 
richtig. Aber wir dürfen dabei nicht 
vergessen, daß Erziehung an Tra­
ditionen nicht nur Revolutionslie­
der im Rundfunk. Wanderungen auf 
den Wegen des Kampfruhmes oder 
Schutz der Denkmäler ist. Die all­
tägliche Arbeit von .Millionen Men­
schen ist es, die die Sache der Re­
volution vorwärts bringt.

Wir können mit Recht auf un­
sere Jugend stolz sein, ihr unser 
ganzes Vertrauen schenken. Die 
Erschließung des Neulands, die 
größten Wasserkraftwerke der Welt, 
neue Städte —• das sind nur ein­
zelne Kapitel aus dem großen Buch 
unseres Alltags, sind Taten und 
Werke, an denen unsere Jugend mit 
Feuereifer mitwirkte. Doch hatten 
wir auch Verluste dabei, und wenn 
wir das alles richtig bedenken, so 

.müssen wir feststellen, daß jeder 
Verlust so oder anders auf die 
Versäumnisse in der Erziehung zu­
rückzuführen ist.

Denn noch einmal: Erziehung ist 
Arbeit, vor allem planmäßige und 
systematische Arbeit, die mân nicht 
in besonderen Stunden, sondern 
das ganze Leben hindurch führt.

Reinhold KEIL

Bei unseren Freunden Kamla TSCHAl'DHRIBilanz der Erfolge

Fant 3 000 neue Krippenplätze werden In der DDK Jllhrlleh neu ge- 
»e haften.

Unter Foto leigt eine neue Kinderkrippe In Hoyerswerda (Bealrk 
Cottbua). In der 70 Kinder unlergebrarht sind. 28 Pflegerinnen und andere 
Hllfikrllle alnd mH der Belreuung der jungen Staatebflrger beauftragt.

AON (Zenlralblld)

Masta 
und 
sein Ziel

T.

Masta hatte Ruhm. Wein und 
Musik nicht nötig wie die andern 
Leute seines Viertels. Haaröl und 
Antimon für die Augen brauchte 
er auch nicht. Er hatte kein Ver­
langen. über ein weißes Hemd 
eine schwarze Samtwcsle zu zie­
hen.

Er sehnte sich nicht nach 
Ruhm, er hatte keine Ruhe nötig, 
und’ doch war er kein von den 
Begierden der Welt abgewandter 
Jogi. Einen Wunsch hatte er.

' Um Ihn zu erfüllen, entbehrte er 
‘alles, war er bereit. Tag und
Nacht schwer zu arbeiten.

Wie kann ein Schudra, der vom 
.Fischfang lebt, reich werqen?
Sosehr er sich auch anstrengt, er 
bringt nichts zusammen.

Morgens steht Masta auf. be­
vor <Uc Sonne auf geht, und 
macht sich mit seiner Frau 'an die 
Arbett.tEr befreit die Wassernuß 

.von,Ihrer Schale, gibt sie Moh. 
' anljan'zum Verkauf- und beginnt 
■ selbst -.zu fischen. Kehrt er am 
;Abend »zerschlagen und müde 
■vom; Fisch verkauf zurück, dann 
laßt/cr die restlichen Fische von 
Mohanljan backen und geht wie­
der fort .«um sie Im Weinhaus los- 
zuwerden.

Er kommt nachts um zwölf zu­
rück' und»ißt sich an trockenem 
Brot satt. _ Wenn einmal Mo­
hanljan einen JJIffel Soße spart 
und Ihm den mit den Worten 
versetzt: ..Jeden Tag Ißt du das 
trockene Brot, heute hab' Ich ein 
bißchen Soße aufgehoben", dann 
freut sich Masta über die Auf­
merksamkeit seiner Frau nicht, 
sondern schimpft mit.ihr. Die 
ganze Nacht d-nkt er, wenn er

INDISCHE' 
ERZÄH­
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.auch diese Soße zum Verkauf 
mitgenommen hätte, dann hätte 
er einen Paisa mehr bekommen.

II.
Als Masta heute Ins Gasthaus 

ging, sah er etwas ganz Außer­
gewöhnliches: Eine Tänzerin war 
von Irgendwoher gekommen, be­
trunkene Leute vergafften sich 
In sie. Auch solche, die sonst 
nie herkamen, waren heute da; 
wie Vögel standen sie um sie 
herum. Rupien. Acht-Ana- und 

. Vier-Ana-Stücke fielen wie Re­
gen auf sie nieder. .

„Wie schnell hat diese Frau 
soviel Geld zusammengebrachtl" 
dachte Masta. ..Und Mohanljan? 
Mohanljan verkauft den ganzen 
Tag Wassernüsse und kriegt nicht 
einmal genug Geld für Mehl und 
Gemüse."

In Maltas Kopf entstand ein 
neuer Plan. Das Mittel war ge­
funden. der Entschluß geändert, 
und sein Gesicht leuchtete vor 
Freude: Wie klug war er doch! 
Was hatte er sich da ausgedacht! 
Wozu Jetzt noch sorgen, bald 
wird Masta ein reicher Mann 
sein! Ohne die Fische alle 
verkauft zu haben, lief er Im 
Freuderausch sofort auf den 
Basar, und ohne groß zu handeln, 
fing er an. Geschenke für Moha­
nljan zu kaufen: eine Büchse 
schwarzen Zahnpulvers, Antimon 
und eine hölzerne Schachtel dazu, 
einen Zinkstift zum Anmalcn, ein 
Paar Ohrringe aus rotem Lack 
mit eingelegten hellgelben , Glas­
perlen und einen rotbedruckten 
Rock.

Mohanljan war sehr verwun­
dert, als sie das alles sah!

UI.
Als Mohanljan Ihr mit Anil-;, 

mon und Zahnpulver bemaltäs-' 
.Gesicht und den leuchtenden 
bedruckten Rock im Spiegel- sah,’ 
war sle.aelbst geblendet.

Mohanljan lächelte im höch- 
sten Glück- und sägte: ..Ich geh' 
schnell mal zu Sundarlja!"

Masta ergriff . ihre .Hand., und. 
sagte: ..Du kannst gehn, aber hör 
mich erst an!"

Sic setzte sich zärtlich auf sei­
nen Schoß. Langsam rückte er 
mit seiner ganzen- List heraus. 
Obwohl er Ihr die Sache ver­
lockend darstellte, war Mohanl­
jan .wie vom Blitz getroffen. 
Auch nicht Im Traum hätte sie 
daran gedacht, daß ihr eigener 
Mann sic zwingen würde, so et­
was zu tun. Schon wenn er sie 
mlbselnon Brüdern scherzen sah. 
schlug er sie. Was er aber um 
das Geldes willen tun konntf -»- 
das erfuhr sie heute.

Zitternd sagte sie: „Ich brau­
che diesen falschen Schmuck 
nicht. Ich bin In den Lumpen da 
glücklich. Niemals habe Ich von 
dir diese Sache verlangt. Warum 
hast du Sie mitgebracht? Schäm»', 
du' dich nicht, so etwas zu tun? 
Bin Ich eine Dirne? Das denk ja 
nicht! Und wenn wir auch ■Bi 
sind, so werden wir doch geach­
tet in unserer Kaste und bei 
unteren Angehörigen; niemals 
werde Ich meinen Fuß in ein 
Welnhaui setzen!"

Sic weinte bitterlich.
Als Masta nun' «ah, daß sein 

Plan sich nicht Im guten durch­
setzen ließ, griff er zum Stock 
und schlug Mohanljan halbtot.

IV.
Von Jetzt an hagelten auf die 

arme Mohanljan Immer Stock- 
schläge. Was sollte die Unglück­
liche tun?

Zuerst flehte sie weinend die 
Verwandten an; als das erfolglos 
blieb, ging sic geradewegs Ins 
Haus des Kaufherrn. Dessen Frau 
saß auf einem Teppich und be­
reitete Betel. -Mohanljan fiel ihr 
zu Füßen und erzählte weinend 
Ihre Leiden: ..Sethanl, mein gu­
ter Ruf Hegt- In Ihrer Hand, 
nehmen Sie mich In Ihren Dienst, 
so hat dies Unglück ein Ende.'"

Das Herz der Dame schmolz, 
als sie Mohanljan» traurige Ge­
schichte hörte. Natürlich wollte

sie sehr gern Mohanljan beschüt­
zen. aber was konnte ste tun 
ohne die Zustimmung ihres Man­
nes. -von dem sie abhängig war?

Der Kaufherr wollte sich da 
nicht -'einmlschcn. aber er konnte«- 
dem Verlangen nicht widerateoen.. - 
mit einer jungen schönen Fräu .' 
zu sprechen. Er hatte nämlich-, 
von seiner Frau gehört, sie sei 
sehr hübsch.

Er ging gleich auf den Hof 
und sagte: „Also das Ist Mastas 
Frau—was Ist denn?. Er schlägt' 
dich? Wenn du willst, dann laß' 
Ich Ihn sofort rufen und werd'.es 
Ihm heimzahlen. Der Lümmel 
schämt, steh ■ wohl nicht, -seine 
Frau anzutaslenl"

Mohanljan berührte mit .der 
Stirn den Boden und sagte: 
..Nein. Herr. sagen Sie ihm 
nichts, haben Sic Mitleid mit mir 
und nehmen Sie mich'In Dienst. 
Wenn leb nur vier Paisa-verdie­
ne. dann wird er mich nicht zwin­
gen. In'ein Weinhaus zu gehen. 
Herr, was hat er denn schon für 
Schuld, er will nur etwas zu es­
sen haben." ,

Der Herr zeigte steh
rührt und willigte ein. daß sld bei ’ 
seiner 'Frau diente.

Mohanljan hob dankbar die 
Augen; aber ängstlich senkte nie 
sic wieder.. Die Augen des Herrn 
erschienen ihr nicht rein—war­
um starrte er sie so an? Sie 
fürchtete sich, über Ihren Kör­
per lief ein Zittern.

„Wie dem auch sei", dachte 
ste. ..schließlich Ist dies das Haus 
eines vornehmen Mannes, der 
doch auf die öffentliche Meinung 
Rücksicht nehmen wird. Und 
dann wird auch seine Frau mich 
schützen."

V.
Mohanljan brauchte nicht lan­

ge. um tu erfahren, aut welche 
Art die Männer, die in der 
Atmosphäre dieser Hlndugesell. 
schäft groß geworden sind, die 
Ehre der Frauen schützen. Der 
reiche vornehme Kaufherr aus 
hoher Kaste war nicht besser als 
der arme Masta aus niedriger 
Kaste. Seine Augen schätzten den 
Preis für die Tugend einer Frau 

ebenso niedrig wie die Mastas.
Donnoch arbeitete Mohanljan 

einige Tage dort im Vertrauen 
auf die Frau des Kaufherrn.

Mohanljan halte gesehen, daß

Ihr Mann sie um des Geldes wll- 
Idn schlug, aber der Herr? Er ist 
Masta weit voraus: Er hintep> 
geht seine Frau, um seine Instlnk- 
tj zu befriedigen.

; Die unglückliche Mohanljan 
gab den Dienst auf, und vom 
gleichen Tag an wurde sie wie­
der geschlagen. Ihre Leiden wa­
ren noch größer als vorher. Ne­
ben Schlägen quälte sie. was der 
Kaufherr ihr gesagt hatte: „Paß 
gut auf. du hast dich meinen 
Wünschen nicht gefügt, die Fol­
gen wirst du bald zu spüren be­
kommen."

'MohanlJans Blick wurde auf 
einmal starr: Polizei trat Ins 
Haus. legte Masta Handschellen' 
an und nahm Ihn mit.

Überall redete man davon, daß 
Masta In der Nacht Im Hause 
des Kaufherrn gestohlen habe.

Mohanljan begriff nicht; mehr. 
Unglück über L'nglückl Was 
sollte sie Jetzt tun? Ste hatte 
keine Kraft zu überlegen. Ihr 
Herz brach unter der Last des 
Elend». Tränen strömten aus 
4hren. Augen, ste zitterte, von 
Jammer zerrissen, doch stand sie 
stumm an die Mauer gelehnt; da 
sagte ihr Jemand ins Ohr: „Der 
Kaufherr spricht: Noch bist du' 
sicher, ich kann Masta freilassen. 
Sag. willst du oder nicht?"

Mohanljan schluchzte auf und 
schrie laut. Das grausame Gesicht 
schien sle zu verschlingen. Seine 
rohen Worte machten sie wahn­
sinnig. Alle Kräfte schwanden 
ihr. die Tränen flössen, der Jam­
mer zerriß sie. Sie schlug um 
sich, drückte Ihr Kind an die 
Brust und lief weg.

Aber wohin sollte sie gehen? 
Wo konnte sie bleiben. wenn 
nicht bei Ihrem Mann? Weinend 
und Jammernd lief sie zum Ge­
fängnis und fiel nieder.

Masta erkannte heute, daß der 
Proletarier in die Welt kommt, 
um Hunger zu leiden, nicht um 
gut zu leben. Würde er nun sein 
Leben lang Im Gefängnis sitzen? 
Warum nicht? Jetzt war er für 
Immer ein Dieb geworden! Und 
Mohanljan. die Proletarierfrau? 
Den Sonn an die Brust gedrückt, 
geschlagen, wahnsinnig wird ste 
umherziehen und Hunger und 
Durst leiden.
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Bilder 
der 
Unsterb­
lichkeit

Die letzten Herbstfzge. die'hn die 
baldige Ankunft des Winter! erln' 
nern. nennt man in Leningrad die 
fünfte Jahreszeit. Viele Kunstschaf­
fende verknüpfen ml diesem Be­
griff den Anfang ihrer' schöpferi­
schen Saison. „Der Anfang" ist da­
bei nicht wörtlich zu nehmen: Die 
Architekten und Bildhauer zum 
Beispiel haben in diesen Tagen 
ebenso wie die Kunstmaler ' und 
Schauspieler nicht wenig eigene 
Rechenschaftslegungen und Premie­
ren. Im Russischen Museum fand 
die Eröffnung einer Kunstausstel­
lung zum halbjahrhundertjährigen 
Jubiläum' des Sowjetstaates statt, 
auf dem Friedensring—so nennt 
man heute die Linie der Verteidi­
gung von Leningrad in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krieges 
— wurde die erste Serie von Monu­
menten aufgestcltt. Ganz vor kur­
zem enthüllte man den ersten Kom­
plex - des Memorialensembles in 
Pulkowo. Das 30 Meter lange, von 
einem'breiten Steinmosaikband ein- 
gesäumte Panorama krönt nun die 
Höhe von Pulkowo, nicht weit von 
der weitbekannten Sternwarte. Auf 
dem Kamm der Höhe ist ein Pan­
zer erstarrt. Sein horizontaler Lauf 
verstärkt den Eindruck von den 
geraden und strengen Pylonen, von 
den Linien der Stele.dcr grandiosen 
Mosaikbilder, die in' malerischen 
Fragmenten die Größe der Tat der 
Verteidiger Leningrads widerspie­
geln.'

Unsere erste Frage gilt natürlich 
den Schöpfern des Denkmals in 
Pulkowo: dem Autor des Entwurfs, 
dem‘bekannten sowjetischen Archi­
tekten, Professor J. N. Lukin und

Friede auf Erden!
Die alle Botschaft klingt In diesen Tagen 
allüberall auf weitem Erdenrand.
dort, wo der Friede täglich wird erschlagen, 
und dort, wo Lichterbäume brennen bunt.

Um Frieden flehen schwache Kinderhände, 
die gläubig noch gefaltet Im Gebet.« 
Nach Frieden schreien stumm Ruinenwände. 
Der Ruf nach Frieden auf Plakaten steht.

Nach Frieden lechzt Vietnams zerfleischte Erde. 
Um Frieden bangl die Menschheit Tag und Naeb* 
vor deren Augen neue Kriegsbrandherde 
der schlaugeschürle Völkerhaß entfacht.

Auch Friedensfeinde fromm die Häpde falten 
und singen Psalmen um die Weihnachtszeit — 
doeh sicht in Ihren Blicken, elsigkalten, 
die Gier nach Macht „in alle Ewigkeit”. -- - ■ -----

Den Frieden möchten sic mH Haß umketten, 
ihn Jäh zerbomben mit Atomgewalt— 
Kein Gott vermag den Frieden zu erretten! 
Hilf dir. o Menschheit, selber! Sprich dein „Halt!“

Laßt. Friedenskämpfer, uns die Fäuste ballen, 
anstatt zu falten sie Im Welbrauehwfnd— 
Ja, Friede sei anf Erden! Wohlgefallen 
den Menschen, die des Friedens würdig sind!

Radi RIFF

Schriftkundige des alten Rußland
Das alte Rußland war noch um 

die Jahrtausendwende für jene 
Zeit ein Land hoher Lese- und 
Sthrcibkundigkeit. Der Leningrader 
Historiker B. W. Sapunow stellte 
fest, daß es im XL—XIII. Jahrhun­
dert ungefähr 2 Prozent Lese- und

Die Auerhähne
„Nur einem Jäger können solche 

Geschichten widerfahren“, sagte 
Vetter Jakob und erzählte von sei­
nem seltsamen Abenteuer.

„Das ist natürlich lange her", be­
gann er. „In der Taiga lebten da­
mals mehr Auerhähne als jetzt bei 
uns Spatzen. Aber ich kann euch 
sagen, schwer ist es, einem Auer­
hahn auf Schußweite beizukom­
men. Er hat ein*feineres Gehör als 
eine Eule. Doch einmal ist es mir 
gelungen, einen Auerhahn .zu 
beobachten. Ich halle mich hinter 
einer dichten Tanne versteckt. Un­
weit davon, auf einem freien Platz, 
saß ein alter Auerhahn, der die 
Flügel auseinanderspreizte. Er saß 
da. .breit wie eine Händlerin auf 
dem Jahrmarkt und pickte Moos­
beeren die aus dem ersten Schnee 
ule ßlullropfen hervorlugten. Da 
die Moosbeeren, wie Ihr wißt, sehr 
sauer sind, drückte der Auerhahn 
jedesmal die Augen fest zu, wenn 
er eine Moosbeere hinterschluckte. 
Ich machte mir diese Auerhahnsgc- 
«olinhcit natürlich zunutze.

ZU Hause füllte ich meinen Ruck­
sack mit Moosbeeren, die die Mutter 
im Sommer gesammelt hatte, und 
eilte wieder * in den Wald. Dort 
streute ich die Moosbeeren auf ei­

einem seiner Gehilfen —. dein Bild­
hauer und'Maler A. P. ÖTchowitseh. 
i.Wie wird der ganze Komplex der 
monumentalen Bauten in Pulkowo 
aussehen und wann findet die Ent­
hüllung .des Memorlalensemhles 
statt?”

J. N. Liikin: Die errichtete Stile 
ist eine der wichtigsten, doch mit­
nichten die einzige Komponente im 
System des Ensembles. Jetzt steht 
nebenan ein Panzer, der das Un­
gestüm und die ' Unerschrockenheit 
unserer Kämpfer wiedergibt. Bald 
wird am Panzer ein Pavillon der 
technischen Kampfmittel der Ver­
teidiger Leningrads gebaut werden. 
Rechts von ihm wird eine marsiani- 
sehe Betonschale entstehen, die den 
ewig lebenden Heldenmut der So­
wjetsoldaten und das. unvergängli­
che Andenken an sie symbolisieren 
wird. An dén neun Pylonen werden 

die Benennungen .aller Tcippepein- 
heilen eingemeiflelt werden, welche 
die' Wiege der Revolution verteidigt 
haben. In den Niederungen wird 
sich ein Hain von 900 Eichen aus­
breiten — ein Andenken an die 
900tägige Blockade dèr Stadt. Es 
wurde geplant, auf der gegenüber­
liegenden Seite' der Höhe einen 180 
Meter langen Abstieg zu bauen. 
Hier, am Anfang der Verteidigungs­
linie Wird sich die Figur eines 
Soldaten mit dem. Banner -in der 
Ausführung des Bildhauers L.L.

* Michailjonok erheben. . ..
Die Eröffnung des Ensembles soll 

im Jahre' ' 1970 ' stattfinden. -Heute 
führen die Betriebe und .zuständi­
gen Organisationen Arbeiten laut 
vorgemerktem Plan durch. Initiato­
ren aller Arbeiten sind die Werk- 

Schreibknndige -gab. Diese Angaben' 
bildeten die Grundlage des Referats, 
mit dem Boris- Sapunow auf einer 
wissenschaftlichen Konferenz in der 
Ermitage aufgetreten ist.

(TASS)
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nem großen freien Platz' auseinan­
der und versteckte mich. Die Auer­
hähne ließen nicht lange auf sich 
warten. Ich kann euch sagen, der 
Platz sah einem Jahrmarkt ähn­
lich. Dié Auerhähne schluckten mei­
ne Moosbeeren und schlossen dabei' 
die Augen. Nun durfte ich nicht zö­
gern. Ich feuerte'aus meinem.Zwei­
läufer drauflos. Und was meint ihr? 
Ein ganzes Dutzend blieb, auf dem 
Schnee liegen. Die anderen flogen 
natürlich 'fort', kamen aber bald 
nieder. Ich hatte nicht einmal Zeit.' 
die Beute wegzuräiimen. Ich wie­
derholle die. Tour solange, bis alle 
meine Patronen verschossen waren. 
Der große Platz, der zuvor einer 
weißen' Decke glich, war nun' 
schwarz besät mit lotén Auarhäh 
n'en.,

Ihr wollt wissen, wie ich die 
nach Hause gebracht habe? Gewiß 
nicht'im Rucksack, mit dem Schlit­
ten. Alles, was' in unserer Fhmilic 
Löffel lecken konnte, mußte Auer 
hähné rupfen. Die Fcde'rii ■ reichten 
zu einem zweischläfrigen dicken 
Unterbett. Das Fleisch räucherte 
ich, und'es reichte aufs ganze Jahr' 
für.unsere Familie. Seht Ihr, was 
einem -Jäger alles passieren kann."

Leo 'MÂRX

Interview fifS 
mit den Leningrader 
Bildhauern 
und Architekten *

Von unserem 
T^enlngrader 
Korrespondenten 
Nikolai SAIZEW

tätigen des Moskauer Stadtsbezirks, 
die Mittel für die Errichtung des 
Denkmals gesammelt haben.

„Die Mosaikschichten sind In die 
Panoramabilder organisch einge­
fügt. Wie verlief die Arbeit der 
Bildhauer nnd Maler?”

A. P. Olchowitsch: „Es war unser 
alter Wunsch, das Thema der Front, 
und.des Hinterlands mit. den Mit­
teln der. Malerei zu erschließen. Ei­
ner'von meinen Kollegen — der 
Bildhauer L. L. Michailjonok - 
hatte' vor einigen Jahren • seinen 
Diplomentwurf verteidigt, welcher 
der heroischen Verteidigung vor, 
Pulkowo gewidmet .war. Auch mich 
zog es- zur'Arbeit an diesem The­
ma.: Wir fanden die kompositionel­
le Lösung, -indem wir ausdrucks­
volle und- gleichzeitig einfache For­
men und Mittel anwandten. Aus 
Stein. Granit und weißem Porzel­
lan wurde-eine Mosaik zusammen- 
gesetzt...difl' von einem einheitlichen 
Sujet, durchdrungen war. Im .Zen; 
trum einer riesigen Stele sicht man 
das Bild einer Frau und eines 
halbwüchsigen . Mädchens, welche 
die'- Blockade überwunden haben'. 
Ihre'Gesichter drücken Größe .iituj 
Schmerz', Entscfflössenheit- und- un> 
bezwungenen Geist aus.'

Die Stele führt1 keine Inschriften 
denn ,dfe\ Gestalten sind überai.J 
prägnant und fesselnd' (siehe Bild 
2), Übrigens spreche ich schon wie 
ein Zuschauer. Das ist aber ancK 
mein gutes Recht, denn außer 
L. L._Michailjonok und mir hat an 
der Arbeit aktiv eine große Gruppe 
von Studenten der Kunst und Gc- 
werbehochschule namens V. I. Mu-

Zahnweh
Eine Fran erzählte Ihrer Freun­

din:
„Gestern schmerzte mir mein 

Backenzahn sehr.“
„Und hente schmerzt er nicht 

mehrt“ fragte die Freundin.
„Woher soll Ich das wissen. Der 

Zahn blieb beim Zahnarzt.“

Verspätete
Erkundigung

•Sagen Sie bitte, kann man bei 
Ihnen sein Haus vor Brandgefahr

GEBIET WOLGOGRAD. Die tlellanstallep der Dörfer erhallen Immer 
■ mehr heimatliche und ausländische Ausrüstungen. Allein In diesem Jahr 
bat der Wolgograder Kaufladen „Medleehnlka" • an die Hellonstallcn und 
Polikliniken des Dnrfcs iechnlneh-siomolologlsche, hell-prophylaktische, 
laboratorbche und andere Ausrüstungen geschickt, deren Wert mehr als 
800 000 Rubel ausmarht.

UNSER BILD: Die Komplektlererln Tamara Migaldwa flinks) lind die 
Leiterin der Abteilung für neue medizinische Technik Nina H».
reiten Ausrüslungen für die DorfheUaontnlten vor. *

Foto: N, Surewzew
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china -teilgenommen. Diese Jugend 
hat zum gemeinsamen Werk • ihren • 
löblichen Beitrag geleistet."

„Erzählen Sie bitte über die Ar­
beit der Absolventen und Studenten 
der Muchina-Hochschule an der' Er­
richtung der Denkmäler am Frle- 
densrlng."

Mit dieser Frage wandten wir-uns ; 
an den Leiter -.des Lehrstuhls für ■ 
Bildhauerkunst ' der Hochschule, 
Dozenten P. A. Jaklmowitsch.

„Laut vorgemerktem Plan", sagte 
er, „sollen an der Linie der Ver­
teidigung Leningrads vor- den 
deutsch-faschistischen Okkupanten 
im Läufe von 2—3 Jahren 30 Denk­
mäler zu Ehren der heldenmütigen 
Verteidiger Leningrads errichtet, 
werden. Die Mitarbeiter des Lehr 
stuhls haben einen bedeutenden 
Teil der Arbeit bereits erfüllt. Außer 
der Anteilnahme am Bau des Mo­
numents in Pulkowo schlossen sie.; 
die Ausarbeitung einiger Entwürfe, 
ab. die vom Leningrader Stadtso- ’ 
wjet und vom Kutturministerium 
gebilligt- wurden. Gebilligt und in.< 
Arbeit gegeben wurden, beispiels­
weise. die Monumente- für .den 
Ruhmeshügel am Newa-Brücken­
kopf, für Ust-Luga. Koporjc. Vor 

’ kurzem Tand " eine ‘ feierliche Ent­
hüllung des. Monuments den Ver­
teidigern- L e m n g r a d s- i n ’U s't- 
Tosno statt. Dieses Denkmal 
wurde den Seeleuten n a c-h 
dem Entwurf des Archi­
tekten W. A. Petrow und des Bild­
hauers A. G. Djoma- errichtet. Et­
was früher hatte die Enthüllung des 
Denkmals an der Vorortbahnstation 
Lcmbo|owo stattgefunden (siehe 
Bild 1). Doch darüber wird besser 

versichern lassen?“ fragte eine Da­
me telephonisch einen Versi­
cherungsagenten.

„Ja! Natürlich! Kommen Sie pur 
bitte!“ antwortete der Versiche­
rungsagent.

„Aber per Telephon Ist es wob! 
nicht möglich?“

„Aber, Hein doch. Im Notfall 
kann jo auch Ich zu Ihnen kom­
men.“

„Dann bitte beeilen Sie sich, 
mein Haus brennt schon.“

Strenger Befehl
Im Laden „Natur“ fragte eine 

Frau, ob sie dreitausend Schaben 
haben könne.

„Aber was wollen Sie mit den 
vielen Schaben?“ fragte die Ver­
käuferin.

„Ich ziehe um, und die Hausver­
waltung hat mir streng befohlen, 
die Wohnung so zu verlassen, wie 
leb sie einst erhielt!“

Mehr Glück
als Verstand

Der kleine Peter kam zufrieden 
aus der Schule.

„Mama“, sagte er. „heute hatte 
leb mehr Glück als Verstand!“

„Wieso?“ fragte die Mutter.
„El, der Lehrer wollte mich in 

einer seiner Autoren — der Bild­
hauer-R. W. Melik-Akopjan — er­
zählen.”

„Bitte, Ruben Wagarschako­
witsch.”

R.\W. Melik-Akopjan: „Unser 
Denkmal (außer mir haben daran 
der Architekt M. N. Meißel und der 

'^Bildhauer L. L. Michailjonok gear­
beitet) wurde zu Ehren der Flieger 
dès 44. Fliegerregiments — des 
Hauptmanns S. M. Aljoschin. des 
Oberleutnants W. A. Gontscharuk 
und des Obersergeanten N. A. ‘Bo­
brow .aufgestellt, die im Juli 1942 
die Heldentat der Flugzeugbesat­
zung von Nikolai Gastello wieder­
holt hatten. Das Flugzeug von 
Aljoschin war ebenso von der. deut­
schen Artillerie angeschossen, aber 
er kämpfte weiter. In letzter Minu­
te faßte der Hauptmann S. M. Aljo­
schin den Entschluß, die feindliche 
Batterie zu rammen. Die Kampfge­
nossen des mutigen Fliegers teil­
ten nicht nur den Entschluß -ihres 
Kommandeurs, sondern auch sein 
Schicksal. Allen drei wurde post­
um der Titel „Held der Sowjet­

union" verliehen. Die Lösung un­
seres Denkmals ist streng und la­
konisch. das haben wir der Meist er­
schaff des Architekten M. N. Mei­
ßel zu verdanken, der durch seine 
Monumente in Kronstadt und auf 
dem Lebensweg des Ladoga-Sees be. 
kannt ist. Die Arbeit am Flieger- 
Denkmal brachte mir große schöp­
ferische Freude.“

..Wie sind Ihre weiteren Pläne?”
„Gegenwärtig wird im Leningra­

der Künstkombinat das Denkmal 
des.»Sieges gegossen, das im Mai 

die Ecke stellen. Aber alle Ecken 
waren schon besetzl. So kam Ich 
hell davon.“

Nie zu spät
Ein I.IOlihriger Berghlrl hat vor 

Neujahr den Entschluß gefaßt, 
nicht mehr zu rauchen. Auf die Fra­
ge eines Reporters, was Ihn dazu 
veranlaßte, antwortete der Bergbe­
wohner:

„Ich habe In einer medizinischen 
Fachzeitschrift gelesen, daß Rac­
eheu lebensverkürzend wirken soll.“

Klarstellung
Ihr behauptet, Kollegen, leh sei 

nur unzulänglich
für die an mir geübte Kritik 

empfänglich?
O nein! leh bin Ja anf Kritik 

geradezu erpicht 
nnd höre sie aufmerksanfan! Ich 

befolge sie nur nicht.

Der Kritikaster
Der Gummi radierte Bleistift und 

sogar Tinte.
Kaum unterlief Irgendwo ein 

orthographischer Fehler, rief man 
sofort den Radiergummi zu Hilfe.

Wir. gratulieren
Heinrich Friesen, Lehrer an der 

deutschen Pädagogischen Schule in 
Slawgorod. begeht am 23. Dezember 
seinen 00. Gcburlstag.

Im Namen seiner Schüler und 
Kollegen grnliillerl die „Freund­
schaft” dem bewährten Pädagogen,

FERN SEHEN
Für unsere Zellnograder 

Leser

am 38. Decembrr

15.00—„Kainar'*. Fernsehalmanach •
15.25— „Sowjetkaiachstao"
15.35—„Lenins Gestalt in der kma-. 

chischen Poesie“. Sendung I
15.57—„Ich greife an“. Dokumentar­

film
16.15—„Tatsachen. Ereignisse. Chro­

nik“. Fernsehüberblick
16.85—Filmreportage
17.00—Programm de, Farbfern­

sehens
18.30—Für Schulkinder. „Seiten des; 

Lebens"
19.30— Ferns elinachrichten
20.00—Klub der Filmreisenden.,
22.00—Konzert gewidmet der -Feier 

des 50jährigen Jubiläums der, 
Sowjetukraine. Sendung aus 
Kiew.. , • '

1,00r- „Grenzslille". Fernsehfilm.:

am 24. Dezember

12.45—Parade der Feier des 50jäh- ■ 
• rigen Jubiläums der- Sowjet-, 

Ukraine gewidmet
14.00- Für die Vorschul und 

jüngeren - Schulkinder
14.30—Für Schulkinder „Operation 
-- .Siriuse"5- — ...... ............. .  

folgenden Jahres auf dem Haupt­
platz von Tjumen aufgestellt wer­
den wird. Diese Arbeit machte ich 
gemeinsam mit dem Bildhauer 
L. K. Lasarew nach dem Entwurf 
der Architekten S. Sokolow und 
A. Tarantul. Unser Entwurf er­
hielt auf dem Unionswettbewerb in 
Moskau den ersten Preis und jetzt 
warten wir aüf' die Enthüllung des 
F. E; Dsershinski-Denkmals. das-in 
Leningrad im nächsten Jahr auf 
dem Litejny-Prospekt ' aufgestellt 
werden soll."

...Ruben Melik-Akopjan lud mich 
in seine Werkstatt ein. Ich sah das 
künftige Dsershinski-Denkmaf und 
spürte seine organische Verbunden­
heit mit dem architektonischen Stil 
der Stadt. Der junge talentvolle 
Bildhauer Melik-Akopjan (er ist 32 
Jahre alt) hat viele interessante 
Arbeiten und Pläne. Das Denkmal 
des Sieges für Tjumen ist eine sei­
ner besten Arbeiten. Besonders an­
sprechend ist die Lösung des tra­
ditionellen Themas des Sieges: Im 
Zentrum der Betonstelle durchstößt 
ritte Frau-Verkünderin mit dém 
Speer den Faschismus in der Ge­
stalt eines. Raubtieres*. Die Logische 
Erfassung der Gestalten--ruft--im 
Gedächtnis die weisen Zellen von 
J. Marsinkiavcus über den unbeug­
samen menschlichen Geist wacji. 
dem es heute obliegt.. „Menschen an 
jene Mauer herbelzurufen. damit 
durch die vereinte "Kraft zahlloser 
Hände der Ausgang geschlossen 
werde und aus dem Schatten, aus 
der ägyptischen Finsternis der blin­
den Malier jenes Ungeheuer, der 
Dinosaurus, nie herauskomme.".

„Pah. das sind mir gebildete 
Leute, können nicht einmal fehler­
los schreiben!“ sagte der Radier­
gummi ironisch.

„Da kann man nur staunen! leb 
allein, stellt sich heraus, bin ge­
bildet!“

Doch der Radiergummi schrieb 
selber nie etwas.

Die Nuß
Es war einmal eine harte Naß.
Keiner könne sie knacken. Die 

Nuß bildete sieh ein. sie wäre das 
achte Weltwunder, Sie dachte sieh 
sogar eine Version aus über Ihre 
besondere Mission unter der Sonne: 
sie «el eben dazu geboren, daß alle 
sich an Ihr die Zähne ausbeißen.

So wäre die Nuß womöglich auch 
andurchschaut geblieben, tauchte 
am Horizont nicht die Flachzange 
auf.

„leh möchte mir gern Ihre' harle 
Nuß mal näher ansehanen“, sagte 
sie.

Uhler dem Druck der eisernen 
Losik der Flachzange braeh die 
Nuß zusammen und gab Ihren Wi­
derstand auf.

Des Rätsels Lösung war einfach: 
sie halle eine dicke Schale. AMvn- 
sten unterschied sie sieh in nichts 
von den übrigen Nüssen.

der zur Enlwieklung der Utèiten 
Lehranstalt für die AutbOdung von 
Lehrkräften des mutterspraehllcben 
Deutsehonierrlcbts wesentliches bel- 
gelragen hat. Wir wünschen Ihm 
gute Gesundheit und noch viel 
Schaffensfreude.

15.1O^-Durch die Säle des Staats­
museums der darstellenden 
Künste namens Puschkin 

rJ '..Die Kunst der alten Xgyp- 
j - ten“

15.40-r-Hilfe für Theateriaienkunst. 
Treffen mit Meistern dès 

Jg Theaters
16 Jp— Für die Kämpfer dfr'Sqwjet- 

?• armee und -marine „KfUnpf- 
, gemein, ehaft"

17 00—Programm des Farbfern­
sehens

18.30—Fernsehnaehriehten
18.40—Muiik
19.10— Fernsehfenster der Satire
19.20—Dorfklub „Jahd deines Le- 

baiu^t
20.35—.Nachrichten des 11 Tag#,“
20.45-rE, Broschkew'itscb. „Da,- ist 

das Dorf Magicha'. Erstguf- 
fliihrang der Fernsehvontel. 
lurig

23.00—Fernsehnachrichten
23.30—„Zwei Jahre über dem Ab­

grund". Spielfilm

am 24. Dezember

18.00—Fernsehnachrichfcn
18.05— „Nuralla . Basetow“. Flliqal- 

’ ifiarfach ' ' . 1
18.23—„Neuheiten der Literatur* 
18:45—Musik •
I8-.50—„Für Prop»g‘,"ö’,t*n." "

„Sciiaupi.. löscht ■ • Brand”
19.15—„Da, muß éin jeder wissen”
20.00—Sendung de, „Zeptralferriseh-

•Studios' I • •

KHMt- 
gttfflflwr

Glimmer ist jedem Schüler be­
kannt und wird in der Technik als 
zuverlässiger Isolierstoff verwen­
det. .

Im Forschungsinstitut der Syn­
these def Mineralrohstoffs des Mi­
nisteriums'für Geologie der UdSSR 
erhielten der Kandidat der geolo­
gisch-mineralogischen 'Wissenschaf­
ten Igor Anikin, der Ingenieur Juri 
Kopvrin und eine Kollegin Jelena 

I Kotschetkowa den Kunstglimmer: 
dinen neuen anorganischen polyme­
ren Stoff mit großen Monokristal­
len und.besseren Eigenschaften als 
bei Naturglfmm'er.

Im Vergleich zum Naturglimmer 
kamt der synthetische Stoff Tempe­
raturen bis’ I OOO’C aushalten, hat 

'niedrige Hydroskopizitât und 
‘ Feuchtigkeitsâufnahmefähigkeit. ge­
ringe dielektrische Verluste, unee- 
deutendes Gasausscheiden bei 
hoher Temperatur sowie- hohe opti­
sche Durchsichtigkeit, was -ihn bei 
der Produktion von Radioröhren. 
Kondensatoren, elektronischen und 
Fotogwäten usw. unersetzlich 
macht.

(APN)

Edmund GÜNTHER

Das
\arme 
Kind
Der Peter war bei Flore*!« 
der etetge Sohn Im Hause- 
Sie tat Ihm. alles, srte erts wojjf, 
ließ unge,traft Ihn haosea.

Hat Nachbar, Kind Ihn angerührt,— 
gleich ,laad »le auf der Schwelle, 
da war sofort die Weit'zu klein, 
da-glng, wie in der Hölle.

Auch hallen mit dem Peter dann 
die Lehrer ihre Plage.
Sie mußten ,nn der Florewäa 
so manches Leid' ertragen.

Bald »ebrle sie: „Helft m». Ifewe ' 
leit,

die tun mel Kind vrderwé." 
bald: „Rett*- mel Petorje. o Gott. 
Das Kind hat schwache Nerve.“

So wuchs der Lümmel sorglos auf 
beim dummen Zeitvertreiben.
Mit vierzehn Jahren konnte er 
kaum seinen Namen schreiben,

Fünf Jahre strichen noch vorbei,— 
der Peler ward nicht klüger. 1. 
Er saB wie einst heul Immer noch ''' 
warm unter Muttis Flügeln.

Indessen wuchs Ihm schon ein Bart, 
die Augen sprühten Funken- 
Ec sah aneh schon die Mldehen 

gern, 
er fischte gern Im Dunkeln.

Mag noeb so sehön das Liedehen 
sein, 

doeh einmal hat, eh» Ende: 
so mußte auch beim Peter sich 
alsbald das Blättchen wenden.

Die Male kam zur FlorewM» 
1 und fragte nach dem Peter.
„Mel Petje ruht, dl, seblouft noeh 

fest, 
komm llewer etwas später.“

Doeh wleh die Male nlebt zurück: 
„Den mußt Ihr gleich Jet» weeke. 
der Nlxootz tut whun lange Zell 
»leb stets vor mir rrstecke.“

Die Florewäs geriet In Wut: 
„No, Felerdunnerwetter.
sraa tust du an dis arme Kind 
sich hänge wie a Klette?“

„DM, arme Kind?!“ rief Male laut,.
„Nn wißt Ihr wohl. Wä, Flore, 
daß leh tun elrera arme Kind • 
a SOnche bun geboure?

Un merkt eleb aan, mitsamt dem 
. Püti-^ 

dla darf! Ihr net wgessè: 
der Pet muß sehafte, daß sein filfnd 
ran Ihm wa, kriegt rum Esse.“

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ..Freundschaft” <pr 
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